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Aönrg Konjfantiits Erklärungen.
$em Havasberichterstatter in Luzern oegenüber erklärte

Konstantin, Sie Volksabstimmung in Griechenland richte sich
keineswegs gegen Sie Entente. Er wünsche. Satz volles Licht
über Sie Geschehnisse in Griechenland während des Krieges
verbreitet werde und rege an, den Völkerbund mit einer
öffentlichen Untersuchung zu Betraue«. Konstantin verwahrte
sich gegen rede Verletzung des serbischgriechttchen Vertrages,
Ser in keiner -reise einen Weltkrieg habe voraussehen kön¬
nen. Griechen ands Neutralität habe andererseits den Ver¬
bündeten dadurch große Dienste geleistet, daß ihnen die Aus¬
stellung ihres Heeres in Saloniki ermöglicht wurde. Sodann
konnte Griechenland seht unmöglich noch in Kleinasien für
Sie Entente kämpfen, wenn es bereits 1915 in den Krieg
eingetreten wäre. Konstantin behauptete, er habe in de«
Fahren 3915 und 1916 viermal vorgeschlgaen, an der Seite
Ser Entente in den Krieg einzugreisen, aber seine diesbe¬
züglichen Noten seien stets unbeantwortet geblieben Durch
Sie zweimalige Auflösung der Kammer im Jahre 1915 sei die
Verfassung nicht verletzt worden. Er habe nur von seinem
verfassungsmäßigenRechte Gebrauch gemacht Die iüngsten
Wahlen seien der beste Beweis dafür. Konstantin wies
seiner die Beschuldigung zurück, als sei er ein selbstherrlicher
König gewesen: er machte vielmehr Ventte'oS dies zum Vor¬
wurf. 1915 Hütten sich die Franzosen in den Bürgerkrieg
zwiichen den. Anhängern der gesetzmäßigen Ordnung und
denen gemischt, die für auswärtige Hilfeleistung eintraten.
Nachdem er die griechischen Soldaten habe demobilisieren
muffen, und zwar unter Bedingungen die von der Entente
nicht ratifiziert worden seien, habe er die Entente bencchrich-
ügt. daß sich die Soldaten der Ent 'vasfnung widersetzen
wurden. Die Entente sei aber über diese Warnung hinweg-
gegangen, und die Folge sei das traurige Blutvergießen
gewesen. Daß er für die deutschen Unterseeboote Versor-
gimgsstationen eingerichtet hätte fei ein Märchen. Konstantin
warf Veniselos Tyrannei vor, und deshalb hätten ihn di-
Wäh'er stürzen, aber nicht im gertnasten eine Aenderung
der Außenpolitik herbeiführen wollen. Die Führer der Par¬
teien, die die jetzige Regierung bildeten, würden ansnahms-
los dieles Programm verteidigen. Das griechische Heer werde
das nationale Erbe verteidigen und gleichzeitig die Interessen
der Entente, zu der Griechenland weiterhin feststehen werde.
Nur Veniselos sei es gewesen, der alle Mißverständnisse
verursacht habe. Er (Konstantin) wolle diese Mißverständ-
niffe aus der Welt schäften und der Entente greifbare Be¬
weisêseiner aufrichtigen und guten Absichten geben. Wenn
die Entente die seelische Verfassung des griechischen Vo'kes
recht begreife, würden die Bande, die Griechenland und die
Entente bereits vereinigten, nur noch fester geknüpft werden.

lohnbewegung bei poft und Eisenbahn.
Die Postbeamten.

In einer Versammlung der Diätäre der Reichs»
oost, die am 5. Dezember in Berlin stattfand, wurden weit¬
gehende Beschlüsse über die Erhöhung der Beamtenieuerungs-
Mlaaen gefaßt. Die vom Hauptausschuß des Reichstages am
Samstag beschloffene Erhöhung der Ktnderzulage übte auf
me erregten und wohl auch verhetzten Beamten keinen Ein¬
fluß«ns . Die Ausführungen der Referenten liefen auf die
Forderung nach Abbau der Lebensmittelpreise hinaus . Der
Deutsche Beamtenbund Hütte beschlossen, an der Forderung
F Teuerungszulage in voller Höhe festzuhalten und wenn
^ ^ lcht erfüllt würde, auch vor einem Streik nicht zuriick-
Mchrccken. Die Lage hat ffch dadurch verschärft, baß das
^lchspostministerium gegenüber der in Süddeutschland
V fühlbar machenden Resistenz  der Postbeamten den
Streiklustigen mit dem Disziplinarverfahren mit dem Ziel
«er Entlassung und den Hilfskräften mit fristloser Entlassuna
«edroht hat.

W ^Hiergegen richtet sich eine der beiden einstimmig an¬
genommenen Entschließungen. Die Beamten ersuchen ferner

Verband der deutschen Reichs-Post- und Telegraphen-
, mit den Gewerkschaften gemeinsam Verhandlungen

den maßgebenden Stellen über eine Herabsetzung der
, uensmittelpreise unter dem Druck der Generalstreiks-

l ?a zu pflegen. Der Antrag auf passive R e s i st e n z
be abgelehnt,  aber mit der Begründung , daß eine

wrme den gewerkschaftlichen Grundsätzen widerspräche. Ein
"euerer Antrag, der die sofortige Einberufung der Ver-
rauensleute zur Beratung über gemeinsame Maßnahmen

Msamten Vcamtenschgst verlangt , wurde angenommen,
'. .̂ „"krselben Entschließung wurden dann auch Massenkund-
il;?*gen als wirksame Protestaktion gegen das zu erwar-
"noe Beamtenstreikverbotbezeichnet.
r. ' ^ wischen greift die passive Resistenz unter den Post-
.̂Mten immer mehr um sich. Bon Sttddeutschland aus ist

0j,.d ŵeguug nach Esten, Düsseldorf, Hamburg. Flensburg,:«>ei und anderen größeren Orten übergesprungen.
Die Eisenbahnerforberung.

"Freiheit" will der Vorstand des Deutschen
^fenh ahn erv  e rb  a n des  einen Aufruf veröffent-

ein Teueiumgszuschlagvon 8066 Mark in den Orts-
A Itltift B nnti 7Kfin irr C'ir +Sf frtfffl

kt «?*. gemacht werden, direkte Verhandlungen mit
Üc herbeizuführen. Gelinge dies nicht oder werde

ein Entgegenkommen ablehnen, dann werde
tzx ^ l̂lerte Vorstand das Verbandes über die Mittel und
itt „̂ finden, die bann in Anwendung zu bringen wären.

“fruf schließe mit den Worten: „Die Stunde ist ernst.
ÄoL.» wenn her Ruf an euch ergeht, einig und ge-

E uns drohenden Kampf  aufzunehmen ."

m welchem für die Beamten aller Vesoldungsgrup-

- -- Und ft, von 7500 Mark in den Ortsklassen C und 1)
Bon  7000 Mark in der Ortsklasse bl gefordert wird . Es

Amtlicher Grgan der Polizei,virettio«. der Gerichts,
und vieler anderer Staats- und Uommunal-Sehörden.

Verlag, Echrlftleituog uui> HauptgelchäftSstelle: WteSbaöea. Ntkolasstr. U.
Fernruf Nr . 5915 und 5916. — Anzeigenpreise: Di- 34 m™ breite Solpnel.
jelle 6W, 6it 92 mm breite ReklamczeileZ.- JC;  außerhalb ^ 75z bezw. 4.—U
Ausland t — bezw. 6.—JC.  Rabatt lt. Tarif. Sonberbeilage» 15xro  tooo'

Mittwoch . 8. Dezember 1920. 74. Jahrgang

Nürnberger Parteitag-er Deutschen Volkpartei.
§ . A - Nürnberg,  4 . Dez.

«« xe Sitzung wurde durch Geheimrat Sachs er¬
öffnet: „Wir habsn die Freude , den Vizekanzler Dr . Hei-nze
ui unserer Mrite zu sehen. (Lebhafter Beifall der Bersamm»
lung die sich von ihren Sitzen erhebt.) Ich bitte den Herrn
Vizekanzler, das Wort z« nehmen."

Vizekanzler vr . heknze:
U hat mit aufrichtig leid getan, daß ich das für gestern

angekundmte Referat nicht hatten konnte. Indes hat
Dr . Stresemann die Ideen die uns in Berlin auch im
E bewegen, so vortrefflich dargelegt, baß ich ihm im
vollsten Maße zustimmen kann. Ich konnte leider nicht er¬
scheinen. wett ich durch dringendste Amtsgeschäfte in Berlin
lin festgehalten war . Wir haben am Donnerstag Abend eine
wlchttge Kabinettssidlmg abgehalten. Die Verhälttlisse in
Deutschland sind schwierig und können gefahrdrohend wer¬
den. Unter vielem anderen erfordern die Wünsche der
Beamtenschaft sorgfältigste Erwägung. Wir haben in unserer
Kabinettssltznnq namentlich diese berechtigten Ansprüche der
Beamten behandelt. Heute findet in Berlin eine Verhand¬
lung statt, an der auch Mitglieder unserer Fraktion teil-
n eh men. um diese Frage weiter zu erörtern. Ich hoffe, daß
diese Sitzung , die gerade jetzt in Berlin ihren Anfang ge¬
nommen hat. endlich dazu führen wird. Beruhigung in die
Beamtenschaft zu tragen, und daß die Zeit bis Weihnachten
noch dazu benntzt werden kann, um die Wünsche der Beamten-
schast zufriedenzustellen. (Lebhafter Beifall.)

ES handelt sich bei unseren Kabinettsberatungen immer
um wichtige Fragen nationaler Natur , bei deren Besprechung
vte  Vokkspartei im Kabinett nicht unvertreten fein
darf . Wenn wir ieinerzeit in daS Kabinett eingetreten stnd.
w waren wir uns der schwierigen Situation wohl bewußt.
(Lebhafte Zustimmrrng.) Die frühere Regierung hatte tm
Grunde genommen leichtere Arbeit. Sie war. rein politisch
betrachtet, konsolidierter. Wir sind in der Deutschen Bolks-
partei Gegner tiescs übertriebenen Parlamentarismus , wie
er letzt herrscht, und wir wünschen festere Stangen in das
Staatsgefuge einzuzichen. als sie der Parlamentarismus
gibt. Wenn wir trotzdem in das Kabinett eingetreten sind,
so waren wir uns der Schwierigkeitenwohl bewußt die das
mit sich bringen würde, auch der Möglichkeit. daß unser
Tchrttt in der Orsfentlichkeit gewissen Mißdeutungen ans-
gesctzt fein konnte. Wir sind aber von den Grundsätzen, wie
wir ste einmal festgetegt haben, weder beim Eintritt in das
Kabinett , noch bei der Führung der Geschäfte irgendwie im
geringsten abgewichen. (Lebhafteste Zustimmung.) ES handelt
sich heut« um die praktische Anwendung deS Grundsatzes, daß
das Wohl des Staates oberstes Gesetz ist. Wir können unS
heute nicht über große Prinzipien streiten, wir muffen viel-
mehr als Partei , die das Wohl des Vaterlandes in erster
Linie im Auge hat. die prakttsche Arbeit leisten, die die
Stimme des Volkes von uns verlangt. Wir wissen, wie sehr
das öffentliche Loben durch praktische Maßnahmen der Ver¬
waltung und der Gesetzgebungbeeinflußt wird. Da kann
eine Partei wie die Deutsche Volkspartei unmöglich zurück-
^hen . Es wäre unverzeihlich gewesen, wenn wir uns der
Verpflichtung enttivgen hätten, die daS Vaterland uns anf-
erlegt. (Stürmischer Beifall.)

Die Kabinettsarbeit gilt dem Wiederaufbau. Ihre Haupt-
ttnien find die äußere und die innere Politik. Ich weiß, daß
die äiitzerc Politik in 'Ihren Kreisen vielfach Mißbilligung
findet. Ich kann Ihnen die Versicherung geben, daß niemand
mehr die Schwere des Friodensvertrages empfindet, als wir
im Kabinett , aber wir müssen mit den Taifachen rechnen.
Das Hauvtcrfordernis in der inneren Politik ist die Wieder-
aiifrichtung bei: Staatsautorität . (Lebhafte Zustimmung.)
Wir sind indes kerne Illusionifften. Das Recht bedeutet nichts,
wenn nicht die Macht und die Gewalt des Staates dahinter¬
stehen. („Sehr richtig!") In dieser Richtung haben wir inner¬
halb der Regierung gearbeitet. Wir haben die Schwierigkeiten
überwunden , die einer Neuformatton unserer Wehrmacht
entgegenstehen. Wir haben Vertrauen zu dem General
v. Seeckt. Es zeigt sich mehr und mehr, daß eine Konsoli¬
dierung unserer Wehrmacht stgitfindet. Das Wehrgesetz ist
in Vorbereitung und ich hoffe, daß eS unS eine Wehrmacht
in die Hans gibt, die es uns ermöglicht, die Unruhen im
Innern im Zügel zu halten. Auch auf sozialem Gebiete
haben wir versucht, die Staatsautorität wieder durchznsetzen.
Der Erlaß des Reichspräfidenten hat dem wilden Streik ein
Ende gemacht. Dieser Weg wird von der Regierung weiter
beschritten werden. (Stürmischer Beifall.) Der Redner ging
sodann auf die Aufgaben verschiedener Mintsterialrefforts
ein und lschloß: Und nun mein eigenes Ministerium. Rechts¬
pflege und Recht find die Grundlage des Staates . Diesen
Grundsatz zur Geltung zu bringen muß Aufgabe deS Iustiz --
ministsrs sein. Die unzähligen Strafverorbnunaen , die
während des Krieges ergangen sind, muffen allmählich ab-
gebaut werden. Und dann muß diejenige Stimmung wieder
im Volke wachgerüfen werden, ohne die kein Recht bestehen
kann: der Respekt vor dem Recht im eigenen Volke. So
hat mein Ministerium eine der Hauptaufgaben und so scheu
Me eine Fülle von Aufgaben vor uns liegen, die nur durch
allmähliche, sachliche Arbeit gelöst werden kann. Aber
hinter der Arbeit , muß stehe« eine freudige nationale Ge¬
sinnung . wie wir ste immer gehabt haben und wie sie gestern
auf dieser Tagung geherrscht hat, eine Gesinnung der wir
auch im Kabinett stets Rechnung tragen, eine Gesinnung, die
wr die Zukunft unseres Vaterlandes die Grundlage der
Wiedergesundung sein muß.

Und nun gestatten Sie , daß ich Ste verlasse und wieder
nach Berlin zurückkehrc, um mich weitet meiner Arbeit zuwidmen.

Der Rede folgt stürmischer Beifall. Die Versammlung
erhebt sich von den Sitzen und erneuert immer wieder ihre
Becfallskundgebung.

Als Vertreter der Deutschen in Westpreuhen und Posen
fordert Dr . H i l l ^ - Pose« zielbewußte Polttik. dmntt der

deutsche Osten wieder deutsch werde. Der Redner findetsrurrnischen BeifM.
Der Parteitag geht dann über zur

Besprechung der wirtschaftspolMK.
DaS Hauptreferat erftatiet Abg. Dr . Hugo:  Den zweiten
Tag unserer Verhandlungen wollen wir »er Frage widmen,
wie wir für ein« lebensfähige deufiche Wirtschaft daS Funda-
ment legen. Unsere Wirtschaft ist durch die zehrend« Wirkung
des Krieges und durch den schweren Schlag der Revolution
schwer erschüttert worden. Dieser Umwälzung gegenüber
gehen wir von der Voraussetzung aus . daß wir festhatten
müssen, was an sozialen Neuerungen sich durchgesetzt hat
Nicht zurück in den Klass-ngedanken heraus aus ihm. Dis
Revolution bat den wirtschaftlichen Sozialismus in Deutsch¬
land zur Macht geführt . Als aber der Sozialismus die
Macht hatte , stand die Sozialdemokratie vor ihren Massen
mit leeren Händen und konnte ihnen nur abgegriffene
Phrafsn Sieten. In dieser Lage hat sie ihren Vehelfs-
sozialismus ans »er Staatswirtschgsf aufgebaut, die uns der
Krieg gebracht hat. Deshalb ihr Eintreten für alles das,
was wir unter Zwangswirtschaft züsammeniaffen. Wir
richten uns bei unserem Urteil nach anderen Gesichtsvunkken.
Wir fragen vor allen Dingen , welches Sristem ist produktiv?
Kriegswirtschaft. Zwangswirtschaft und Staatswirtschaft sind
cS nicht. Wenn der Staat das Risiko der Wirtschaft über¬
nimmt . dann müsse« alle die Köpfe, die früher für unsere
Wirtschaft gedacht haben, feiern. In diesem Schema der
Stgatswirtschgst fließt kein Blut . Den Sozialisten aber
war das Snstem willkommen, weil cs ihnen ein Mittel in
die Hand gab. um die Wirtschaft zu kontrollieren. Es bat
sich indessen dabei gezeigt, daß eine Verwaltungsbehörde
niemals die Eignung besitzt, wirtschaftliche Funktionen au?«znüben.

Früher schon waren Staat und Gemeinde Wirtschafts¬
unternehmer . Sie halben sich indessen dabei auf gewisseg e -
meinnützige Aufgaben  beschränkt. Heute aber er¬
leben wir . daß volkswirtschaftlich entscheidende Aufaaben
einem Staat «- und VermattnngSapparat übertragen werden,
der wirtschaftlich niemals erzogen worden ist. Der Beamte,
der ein gewaltiges Maß von wirtschaftlicher Verantwortung
erhält , besitzt infolgedessen nicht di« Voranssetzung für diese
schwere Aufgabe. Darum kann der Staat mit seinem Ver-
waltungsavvarat nicht die wirtschaftliche Führung über¬
nehmen. Dazu kommt, daß die einzelnen Persönlichkeiten
durch ihre Abhängigkeit von parlamentarischen Ausschüssen
und Instanzen das Gefühl der Verantwortung so leicht ver»
lieren . Oft entscheidet man nicht nach sachlich-wirtschaftlichen,
sondern nach polftischt-schematischen Rücksichten. Gewiß hat
kein Beamter seine Pflicht verabsäumt, das System aber
schädigt die Wirtschaft. (Lehh, Zustimmung.) Im Kriege war
unS die Verbindung mit der Weltwirtschaft abgeschnitten und
mir mußten deshalb eine geschloffene Bmnenwirtschaftführen.
AlS wir aber die wirtschaftlicheVerbindung mit der Welt
wieder suchen konnten und suchen mußten, trat die ganze

Unfähigkeit des staatlichen WirtschastSkystemS
in die Erscheinung. Unsere Qel- und Fettwirtschaft gibt
mit ihrem Valntaverlust von IX  Milliarden eine Vorstellung
davon , welchen Schaden die Zwangsbewirtschaftung bringen
muß und diesen Schaden trägt der Verbraucher. WaS Hai
der Verbraucher heute allein mehr zu zahlen, dafür, daß -er
zentral bewirtschaftete Tabak das Drei - und Vierfache kostet,
als der Tabak im freien Handel in Holland. Die Gewinne,
die das Branntweinmonopol durch riesigen Preisausschlag
erzielt , reichen nicht einmal hin, um die Durchführung mit
Monopolen bezahlt zu machen. Wir haben es deshalb aufs
freudigste begrüßt , daß das Wirtschastsminfiteriumund das
Finanzministerium darauf verzichten, dem Staate durch
weitere Monopole neue gewaltige Lasten anfznbürden. Ich
stelle auch dankbar fest, daß die Regierung und das Wi' t-
schiaftsministerium, das wenigstens von einem Mitglied
unserer Partei verwaltet wird, alles getan haben, um die
Kriegsgesellschaften unseligen Angedenkens mehr und mehr
verschwinden zu lassen (Lshhafter Beifall), aber wir müssen
Krittk daran üben , daß man in den sogenannten Selbstver-
waltungskörpern als den Trägern der Kontrolle das System
der stggtttchen Halbwirttchaft weiter bestehen läßt.

Diese Einrichtungen sind wesentlich deshalb geschaffen
worden , weil man glaubt , daß die Devisenpolitik  nur
mit Mitteln der Erirfuhrbeschränkung dnrchqeführt werden
kann. Einfuhrverbote sind richtig gegen alle Luxus-
w ar en , die wir entbehren  können und Ausfuhrverbote
«egen Waren , die wir unbedingt im Innern brauchen.
Schädlich aber ist eine Wirtschaftspolftik, die uns hindert, alle
Nutzeffekte ans dem Weltverkehr herauSzuholen. Die Er¬
sparnis an ausländischen Zahlunasmitteln reicht nicht aus,
um die Valuta bestimmend zu beeinflussen. Denn unser
Markkurs wird durch Erscheinungen ausländischer, wirt¬
schaftlicher Spekulationen bestimmt. Erst wenn diese Speku-
lat ton verschwindet, werden wir zu einer Beruhigung und
Sicherung unserer Valuta kommen. Mtt den Mitteln des
Staates ist nichts auszurichten , die Wirfichaft selbst aber kann
es. Deshalb braucht sich der Staat nicht allzusehr mit seiner
schützenden Hand vor die Wirtschaft zu stellen. Di« Wirt¬
schaft muß sich selbst schützen und sie besitzt auch die Fähig¬
keit. sich den erschwerten Verhältnissen anzupassen. Verläßt
sie sich auf den Staat , so wird sie in dem Augenblick zu¬
sammensinken. Im übrigen niuß die Kontrolle deS Staates
über die Ein - und Ausfuhr konzentriert werden. Es bestebt
aber die Gefahr , daß eine Unterhöhlunq der Wtrtschafts-
kontrolle cinlrctl , wenn der reelle Kaufmann durch die Bor-
'« .« aebnnden wirb , der Schieber aber seine unreellen
Geschäfte machen kann. Zu meiner Freude bringt das Wirt-
schaftsministerium dieser Lage volles Verständnis entgegen.
Durch dre Einrichtung der Selbstverwaltungskörper ist eine

weitgehende Vertrustung
eingetreten , die aber nicht die wirtschaftlichen Effekt» steigert.
Ich warn« davor, diesen Gedanken der Selbstverwaltunüs-



körper äu  überspannen . (Lebhafte Zustimmung.) Diese zen-
traten Körperschaftenwerden immer beherrscht fern von dem
stärksten Unternehmer der betreffenden Gruppe. Sie fuhren
werter zu einer Solidarität Zwischen Unternehmertum und
Arbeiterschast in der Erzielung hoher Preise . Un>,ere Wirt¬
schaft steht und fällt aber mit dem Preisabbau . Wenn zu
irgendeiner Zeit , dann ist es heute gefährlich, die Dividenden-
politik zu überspannen damit nährt man lediglich dieienigen
Kräfte, die unsere Wirtschaft in Fesseln schlagen und ickließ-
lich sozialisieren wollen. Deshalb rufe ist der gesamten
Industrie zu- Wer heute nicht seine erste Aufgabe darin
sieht, wirtschaftliche Wiederaufbauarbeit zu leisten, versündigt
sich am ganzen Volke. (Lebhafte Zustimmung.) 6eute
handelt essich nicht um privatwirtschaftlichen
Profitgewinn . sondern darum , daß das ganze
Volk leben kann.  Dabei warne ich davor zu schemati¬
sieren. Wenn wir nach dem Vorschlag der Sozialdemokraten
alles einziehen wollten, was über 6 bis 7 Prozent Dividende
binausaeht . dann würden wir nicht der Tatsache gerecht. daN
die Industrie heute den Uebergang von der Goldbaus zur
Papieribasis vollzieht. Lasten Sie uns dort zufasten, wo das
Kapital es vertragen kann, nicht dort , wo große wirtlmast-
liche Werte qeschaften werden. Durch die Aussicht um Ver¬
dienst erhält die Industrie den Antrieb , produktive Arbeit
zu leisten. Durch Verwaltungsmaßnahmen ist ein Preis¬
abbau nicht möglich. Er kann nur durch Steige r u n g
der Konkurrenzmöalichkeit  herbeiaeführt werden.
Durch Beschränkungen der Einfuhr trauen wir nur dazu
vei, daß die Preise künstlich hoch gehalten werden. Deshalb
wollen wik die Tore öffnen, soweit es im Interesse der
Produktion und des Verbrauches möalich ist. (Lebhafte Zu¬
stimmung.) Die Anfhebuna der Zwangsbewirtschaftnng für
Fleisch wird zu einer Steiaeruna der Vieherzeugung fuhren
und sie wird uns die Möglichkeit geben, baß nach Verlaus
eines Jahres die deutsche Landwirtschaft wiedei- in der Laue
ist. die deutsche Bevölkerung genügend zu versorgen. ES
bleibt dabei, daß wir einen Preisabbau nur herbeifuhren
können dadurch, daß wir die Produktion steigern. iLebhafte
Zustimmung.) Es ist unmöglich daß der Staat am die
Dauer die Preise für Brot . Fleisch und Getreide künstlich
niedrig hält.

Die Politik der Reichszuschüsie ist eine Selbsttäuschnna.
Im Endeffekt ist es einerlei, ob das Reich die Zuschläae
auf seine (durch Steuern und sonstigen Abgaben anzufullendes
Kaste übernimmt oder ob sie der einzelne Koniument un¬
mittelbar trägt . Auf diesem Wege kommen wir nicht zu
gesunden Verhältnissen in unserer Volksernährung Das
müssen wir auch den Schichten der Arbeiter . Angestellten und
Beamten saaen. denen wir ans diese Webe nicht die rettende
Sand reichen können, die sie nötig haben. (Lebhaste Zu-
stimmuna-i ^Nr « ncch ein vaar Worte über die

Mittel positiver Abhilfe.
Dabei steht die Erhöhung der Kohlenproduktion im Vorder¬
grund . Sie erfordert auf der einen Seite eine Revision der
'Vertragsbestimmungen von Spa , aus der anderen Leite
eiste Vermehrung der Vergarbeiterschast auf dem Wege der
Ansiedelung. Und auch hier kommt in Betracht, daß wir
uns auf neue Gedankengänge in der Wirtschaft einstellen
müssen. DaS Ziel bleibt immer, daß wir den ganzen wirt¬
schaftlichen Effekt, der möglich ist, ansnützst, können. Die
Frage der Arbeitslosen laßt sich nur lösen durch das Mittel
einer Steigerung der Arbeitsgelegenheit. Wenn wir die Ar¬
beitslosen von der Straße hinwegbringen und in unsere
Wirtschaft eingliedern wollen, dann bleibt nur ein Weg:
die Steigerung der Produktion und de,- Konkurrenzmöguch-
heit. Ohne das geht es nicht. Ein weiterer wichtiger Punkt
ist die

Entlastung unserer Betriebe von unproduktiven Kräften.
Wenn auf diesem Gebiete auch schon einiges geschehen ist. so
muß es doch noch weiter vorwärts gehen. Es handelt stch
aber nicht nur um unsere Staatsbetriebe . Noch größer ist die
Belastung unserer Wirtschaft durch das Heer der Beamten,
die innerhalb der Selb st verwalt unaskorper  tätig
sind. Die Ansfnhrkontrolle kostet uns nach meiner Schatzung
im Jahre All) Millionen Mark , und durch die Einfuhrwn-
trollen werden etwa dreitausend Menschen beschäftigt. Das
stellt eine sehr arotze unproduktive Belastung dar. E» muß
der Weg gesucht werden den höchsten Nutzen zu erzielen
bei geringster unproduktiver Tätigkeit . 8» dre,em Punkte
noch ein paar weitere Bemerkungen. Es ist unerträglich , wie
durch die formale Demokratie,  die ia auch unser
Wirtichastsleben beherrscht, heute unsere führenden wrrr-
schastlichen Persönlichkeiten in Anspruch genommen werden.
Wir müssen unbedingt dafür sorgen, daß in die,er Beziehung
eine Entlastung eintritt . (Lebhafte Zustimmung.) , Wenn man
h-ute wegen jeder Kleinigkeit erst nach Berlin schreiben
muß. dann ist es kein Wunder , daß Berlin immer mehr
als Hindernis betrachtet wird. (..Sehr richtig! ) Ein Ham¬
burger Kaufmann, der jahrzehntelang Weltgeschafte am
eigene Verantwortung gemacht hat^ versteht̂ eŝ nimr^ dast

Oie Zlamme der wett.

heute ein Beamten in Berlin besser wissen soll, wie kauf¬
männische Weltgeschäfie abzuwickeln sind. (Lebhafter Beifall .)
Wir müssen heute alles tun . um die Arbeltstatigkeit und
Arbeitsfreudigkcit zu beleben und dadurch all die tausend
Kräfte frei zu machen, die im Wirtschaftsleben tätig und die
allein imstande sind, schöpferische Arbeit zu leisten. Es ist
falsch, diese Kräfte an Händen und Füßen zu binden.

Dieser Forderung , die ich mit allem Nachdruck vertrete,
siebt der Gedanke der Sozialisierung  entgegen.

Die Sozialisierung der Wirtschaft tötet die führenden
Elemente ab.

Wenn man bedenkt, daß Männer wie Stinnes und Bögler
durch die Sozialisierung des Bergbaus in ihrer geistigen
Fähigkeit lahmgelegt würden , so erkennt man sofort, wa»
man von dieser Sozialisierung zu halten hat. Es genügt,
um den Sozialisternngsgedanken in Grund und Boden zu
verurteilen . (Lebhafte Zustimmung.) Ein Wort noch zur
Frage der Kommunalisierung.  Wir können die Hand
jur Kommnnalisieruna nicht bieten. Die Erfahrungen , die
wir in Berlin mit dem wilden Streik der Elektrczitats-
arbeiter gemacht haben, sollten uns belehrt haben. » ollen
mir es diesen Elementen etwa ermöglichen, uns Öen Brot¬
korb höherhängen? Deshalb sage ich: Hände weg von der

I Kommunalisierung ! (Lebhafter Beifall.)
> Durch meine Ausführungen geht eine ganz klare, ein¬

fache Linie. Wir wollen die führenden Persön¬
lichkeiten des Wirtschaftslebens wieder zu
ihrem R e cht e kommen lassen,  wir wollen die Staats¬
wirtschaft umstellen auf die Volkswirtschaft.  Nicht der
Staat , sondern das Volk soll wirtschaften. (Lebhafter Beifall .)
Es muß die Summe schöpferischer Kräfte freigemacht werden,
die allein imstande sind, aus unserer Wirtschaft den größten
Nutzeffekt herauszuholen . Sorgen wir deshalb dafür, daß
unseren Wirtfchaftsftihrern wieder freie Bahn geschaffen wird
zur Entfaltung ihrer Kräfte, daß sich überall wieder die
Arbeitskraft frei regen kann, vom Handwerksmeister in den
d 'irischen Bergen bis zum genialen Industriekapitän . Nur
Io ist unsere tote und kranke Wirtschaft wieder zum Leben
und zur Gesundung zu bringen. Machen wir die Rahn frei
zum Heil und Segen des deutschen Volkes.

Der Rede folgt stürmischer Beifall , den die Versamm-
lnua stehend immer wieder erneuert . (Fortsetzung folgt.)

dz. Dresden,  7 . Dez.
Der frühere Gouverneur von Deutsch-Ostafrrka, Dr.

Schnee,  brachte in einem Vortrag schlagende Bewecie dar¬
über vor daß es den Eingeborenen in den bisherigen deut¬
schen Kolonien unter der Verwaltung der Ententeregrerun-
gen jetzt tatsächlich schlechter gehe, als es ihnen remals ge¬
gangen sei. Er wies auf das Verkommen der Pflanzungen
und die Mängel in der Rechtsprechung sowie auf da» Ueber-
bandnehmen der Seuchen und die wachsende Unzufriedenheit
der Eingeborenen West- und Oftafrikas und in der Sudsee
hin. Der Völkerbund hat. s» sagte er u. a. werter, nach Ar.
tikel 22 der Völkerbundssatzungen die Verpflichtung, für das
Wohlergehen der eingeborenen Völker ist den der Mandats-
Verwaltung unterstehenden Gebieten zu sorgen. Es könne
keinem Zweifel unterliegen , daß die Uebertragung der Man¬
date über die bisherigen deutschen Kolonien auf Deutschland
den Interessen und Wünschen der sie bewohnenden Ein¬
geborenen am besten entsprechen würde.

Haiti öffnet die Tore.
Die Regierung der Republik Haiti hob für deutsche

Reichsangehörige ' sämtliche noch bestehenden polizeiliche»
! Maßnahmen, wie Meldepflicht ufw.. alle Beschränkungen de,

Handelsfreiheit, sowie das Einreiseverbot , auf.

von der Völkerbundstagung.
mz. Genf.  7 . Dez.

Auf einem Bankett der hiesigen Pressevereinigung er¬
klärte Bundespräfident Motta , . daß die Völkerbund-Ver¬
sammlung nach ihrem bisherigen Verlauf die an dre eiste
Versammlung geknüpften Erwartungen nicht nur erfüllt,
sondern übertroffen habe. Die drei großen Aufgaben des
Völkerbundes seien die Universalität , die Demokratisterunz
und die obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit.

Kongreß der Ausländsdeutschen.
mz. Hamburg,  7 . Dez.

Gestern tagte Hier der erste Kongreß der Auslandsdeutz
scheu. Das Auswärtige Amt, der Rcichskommisfar für Aus-
landsichüden und der ha nrhu ratsche Senat hatten Vertreter
entsandt. Direktor Köhl-Hamburg begrüßte die Versamm¬
lung und führte dabei aus . daß dieser Kongreß dazu bet¬
tragen solle, daß sich die deutsche Reichsregieruna und das
deutsche Volk in höherem Maße mit dem Problem des Aus¬
landsdeutschtums befassen. Das Auslandsdeutschtum habe
die deutsche Kultur in der Welt hochgehaltenund der deutsche
Kaufmann habe sich dirrch die Eindringlichkeit seiner Arbeit
und die Güte der Waren seinen Platz in der Welt geschaffen.
Heute gelte es. im Auslände ein neues Deutschtum zur Ehre
zu bringen . Unsere Exportwirtschaft könne in erster Ltnie
durch unsere alten deutschen Pioniere wieder zur Blüte ge-

■bracht werden. Das deutsche Volk müsse aber auch dre
Sünden erkennen, die es in der Behandlung des Auslands-
deutichtnms während der letzten Jahrzehnte begangen habe.

Namens des Reichskanzlers und des Auswärtigen Amtes
gab Generalkonsul Margit , die Versicherung ab. daß die Be¬
strebungen der Ausländsdeutschen wärmste Unterstützung
und volle Würdigung finden würden. Als Vertreter des
Wiederaufbauministertums. bezw. des Reichskommissars für
Ausländsdeutsche betonte Landgerichtsdirektor Sinrichsen das
große Interesse des Ministeriums für Wiederaufbau tür das
Bestreben der Ausländsdeutschen. Dann Hielt Reichstags-
abgeordneter Danch einen Bortrag über die Bedeutmig des
Nuslandsdeutschtums. Einstimmig wurde daun zum » chluß
eine Entschließung anaenommen, in der der Kongreß an
Volk und Regierung die Aufforderung richtet, dein Aus-
landsdeutschtum als richtige Würdigung seiner Bedeutung
tür das wirtschaftliche und kulturelle Deutschland zum
Wiederaufbau des Außenhandels und der Wtederanknüpfnng
der wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen zum Ans¬
lande die erforder' ichen Mittel im Weae der Eutschädignug
zur Verfügung zu stellen und die Beziehungen der rm Aus¬
lande weilenden Reichsangehörtgen zum Reiche durch Ge¬
währung des aktiven R-ichstaaswahlrechtes noch enger zu
gestalten und von den reichen Erfahrungen und̂ Kenntnissen
der Auslandsdeutscheu mehr als bisher durch Hinzuziehung
der hervorragendsten Vertreter zur Mitarbeit und Beratung
der maßgebenden Regierungsstellen und der Angenvertreter
Gebrauch zu machen.

polnische Abstimmungssorderungen.
Paris,  7 . Dez. Nach einer Meldung des „Temps^ sog

die polnische Regierung die Note der Alliierten tu dt, cfrage
der Volksabstimmung in Oberschlesien, die der deutschen Re¬
gierung bereits überreicht wurde, noch nicht erhalten haben.
Der Sonderberichterstatter des Blattes glaubt zu wissen, dah
die polnische Regierung verlangen wolle, daß allen Ober-
schlesiern, die seit 3908 den Bezirk, in dem die BolksabstM-
mung stattfindet, verlassen haben, das Stimmrecht e n t-
zogen  werde . Ferner sollen die ausgewanderten Wahl¬
berechtigten zehn oder vierzehn Tage später als die ein.
heimischen obsfimmen. _

Protest gegen die Steuerpolitik.
Eine große Versammlung der , Vorstandsmitglieder alle:

Groß-Berliner Handwcrkerkörperfchaften. Innungen und
freien Vereine protestierte am 5. Dezember gegen &te •» teuer«
Politik der Regierung , die direkt betriebskapftalfecndlcch
In einer Entschließung wurde eme gründliche Reform de»
Finanzgebarnng verlgngt . _

Neuregelung für die Preisprüsungrstelle.
Wie von zuständiger Berliner Seite mitgeteilt wird, ck

eine Umarbeitung der Anordnungen für die Precsprufungs-
stellen in Arbeit und zwar soll die Neuregelungmm W-g°
der Gesetzgebung erfolgen. Außerdem sind die PolM
behörden und Staatsanwälte angewiesen worden, ru allen
Fällen einznschreiten, wo Wucher vorliegt . Nach der A«°
fassung amtlicher Steven liegt beispielswerfe Wucher von
wenn für den Zentner Kartoffeln öS Mark gefordert würden.
Solche Fülle sollen dem Wuchergericht überwiesen werden,

Roman von Guido Kreutzer.
AmerikanischesCopyright ISIS by Carl Duncker. Berlin.
(48. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Fräulein von Laar — Sie kennen in das nette alte
bewährte Sprichwort : „Aus Kindern werden Leute!" Mit
unter Leute sogar, über die sich allerhand unzutreffend:
Märchen im Gelände herumtrei-ben und das richtige Bild
verzerren Im übrigen Hab ich aber mal in goldener Iu-
qendsahren als Kadett und Selektaner und späterer Fahnen-
junker einen Schatz von Erinnerungen gufgestapelt, von
denen ich mitunter in verlorenen Stunden noch zehre. Und
in diesen Erinnerungen spielten Sie eine Rolle. Können
Sie es verstehen. Gnädigste, was ich für eine Freude hatte,
als ich Sie eben unvermutet hier in Gesellschaft dieses Herrn
Doktor Torunn sah!"

Mut Hatte der Herr von Rysiow. ZUcht eine Sekunde
stockte die blasiert monotone Stimme , trotzdem die großen
grauen Frauenaugen ihm in kalter Abwehr begegneten.
Kühl und ablehnend auch klang die Stimme , als Martine
erwiderte:

„Ich entsinne mich allerdings eines Fähnrichs von
Rysiow: und man sagte mir später mal — ich glaube, es
war nicht nur mein Vater , sondern auch mein Bruder — daß
dieser Fähnrich von Ryssoiv tot sei. Mehr weiß ich nicht.

Seine Rechte schloß sich fester um die Krämpe des Zylin¬
ders. Doch ehern und undurchdringlich das bartlose straffe
Gesicht.

„Gnädigste — wir stehen im Augenblick nicht gleich zu
gleich Und wenn ich jetzt nachträglich überlege dann war
es vielleicht eine impulsive Unklugheit von mir . den Augen¬
blick so unbekümmert wahrzunehmen und hier air diesen
Tisch zu treten . Ich bitte um Verzeihung. Nebenbei be¬
merkt, weiß ich. daß irgendwann im Leben noch ein Augen¬
blick kommen wird, der mir für dies« letzte Minute Hin¬
reichend Revanche gibt. Vielleicht hätte ich mir indirekt uud
auf anderem Wege solche Genugtuung schon morgen ver¬
schaffen können — wenn Herr Doktor Torunn es nicht oer-
gezogen hätte, entgegen feixtet Versicherung heut vormittag
sei« Hotel m  verlasse«h"

Der Warrischkener Volontär war aus seinem Sessel hoch-

gef̂ Der Schein trügt , Herr von Ryssow. Im übrigen gebe
ich ein formelles Unrecht zu — ich hatte pollkommeu ver¬
gessen. wen ich eigentlich hätte heute vormittag erwarten

müssen. ^ nnöeve  deckte die Zähne, daß sie wie ein scharfer
weißer Strich zwischen den schmalen Lippen standen.

.Zwar eine etwas sonderbare Erklärung . Herr Doktor
Torunn : immerhin will ich sie bis morgen vormittag gelten
lassen Sie aber haben vielleicht die Güte. Ihren — Expan¬
sionsdrang etwas zu zügeln und in erster Lime dce Rege¬
lung unserer Angelegenheit im Auge zu behalten.

Eine knappe, wie abgezirkelte Verneigung , die den Bec-
den am Tische in gleicher Weiic aalt — dann verlccb dor
Herr von Russow gelassen und fast Heraussordenid gleich¬
mütig das Hotelvestibül. ^

Usber den beiden, die zurückgeblieben waren , brütete
sekundenlang dumpfe Stille . Diese Fpfiode eben hatte d>
Stimmung zerrissen, zerpflückt, vermchtet und rn Me -einde
zerstreut. Das war vorüber : für den Augenblick cvemgitens.
vielleicht - für immer. Und trotzdem wartete jeder von
ihnen, daß der andere spräche, daß er einen kkehergang fände,
daß er verwischen würde was plötzlich zwischen ihnen stand.
Denn da war setzt etwas Fremdes : etwas , das sichn>cht in
Worte fassen, das sich nicht deuten und erklären ließ,
' Schließlich versetzte Martine mit erzwungener Ruhe)

Ich hatte keine Ahnung , Herr Doktor, daß Sre mit
diesem Herrn von Ryssow persönlich bekannt seien."

^Es' war der Ĥerr^ dei mir den Brief schrieb, auf Gruud
denen ich Ihren Herrn Vater um Urlaub bat."

Demnach also eine persönliche Bekanntschaft?"
Jedenfalls ' war sie es früher einmal.

Änd sie scheint in ziemlich scharfer Form ihr vvrlaunge»
Ende erreicht zu haben." ^ .. , . „

Ja, - endgültiges sogar, gnädige» Fraulecn.
,Sie haben mit diesem Herrn von Rysiow eine Differenz,

Herr Doktor ?"
Er lächelte schattenhaft. .. , „„
Eine Meinungsverfchiedenheft. gnädiges Fräulein : um

erchchlicher Natur. ES haudeU sich eiufach LarAM. daß Herr.

Nemal Paschas strenge Gesetze.
Parts.  6 . Dez

Nach einer Häbasmelöung ans Konstantinopel Unter¬
zeichnete Mustapha ««mal Pascha das oon der Msetzgebend«
Versammlung in Angora angenommene Geietz, kraft de,,e
jede Person , die den Versuch macht, den Staat ■ » l« *
Kenml Paschas zu verlassen, mit dem Tode  gestraft mm
Jede Person, die Waren aussuhrt . wird nach diesem Geier
wegen Hochverrats angeklagt.

Kema! Pascha kämpft in Kleinasten für die Wrederam
richtnng der Türkei.

von Ryssmo nftch bat. ihm eine Zusammenkunft mit Ihne«
zu ermöglichen, was ich ablchnte." da:

Fast int selben Augenblick schon war die Gegenfrage
„Aus welchem Grunde . Herr Doktor ? ^Scm konnten do»

nicht wissen, ob mir eme Begegnung uni diesem Herr 1
vielleicht angenehm gewesen sein würde."

‘ „Vielleicht war es gerade, drefe Erwagring . d e w ®,<t
anlaßie . Herrn von Rysiow seinen Wunsch abzuschlagen.

„Und woher nehmen Sie die Berechtigung da»u, •<=>

" " Aus der Tatsache unserer beiderseitige« ersten Bekan-^
schast, ^niM.aes Fräulein , deren Sie sich verneben̂ » ä
sinnen suchen." ^ r . . . be-

„Wissen Sie auch. Herr Doktor , daß ich fttzt vollaitt ^
rechtigt wäre, aufzustehcn und dies Hotelveitibul s
verlassen?" _ scn-.

„Es wäre möglich, gnädiges Fräulein . AH bft e ^ ^
noch, es nicht zu tun . Denn Sie vergaßen vollkommen, m
hwlb Sie mir diese Zusammenkunft gewahrten. ^ ^

„Und Tie werden entschuldigen, Herr Doktor , wei
einer solch äußerlichen Begründung Nicht mehr aus
Glauben beimesie." , ... . „ csvxulein, e§

„Ob Glauben oder Unglauben, gnädige» «trau ^
handelt sich nicht um Sie oder um mich oder uw un»
sondern um Ihren Herrn Vater .",

Da erhob sie sich, strich mit haitcqer Bewegung an 4
Kleide herunter und schüttelte den Kopf. Dokt̂ '

Icki bin heute nicht in Stimmung dazu, , ; für
Ich ' gebe Ihnen zu - Ihr Vorschlag
sich: und vielleicht muß ich Ihnen sogar
Min. daß Sie sich überhaupt mit dceser Frage voa) ^
Aber wir können das ein andersmal erledigen.
nicht." .

Auch er batte sich erhoben. o-,,c,.lein, da«"
„Wenn ich mich recht entsinne, gnädiges rto*

sagten Sie mir gestern. Sie blieben nur ~
in Berlin ."

„DaS entspricht meiner Absicht. Ta»
„Demnach hätten wir lediglich noch morg

nm uns über meinen Borichlag und seine - , Iße
schlüssig zu werden. Darf ich Sic morgen um dtei
hier erwarten , gnädiges Fräulein.

(Fortsetzung folgt.)
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Aus dem Reiche.
Staatssekretär Freund.

Ter preußische Minister des Innern leitete auf Bitten
-es Staatssekretärs Freund gegen diesen ein Disziplinar¬
verfahren ein wegen der Vorwürfe , die der frühere Staats¬
sekretär gegen Freund erhob.
Wege« radikalsozialiftischer Propaganda seines Amtes enthoben.

Ter Münchener Gymnasialprofessor Hager  wurde sei¬
nes Amtes enthoben , wei . er fortgesetzt in der Schule radikal-
sozialistiiche Propaganda betrieben hatte . Ein Disziplinar¬
verfahren gegen ihn wurde eingeleitet (T . U.)

Bessere Versorgung mit Kaffee?
. Me zuverlässig verlautet , ist der Kaffec -Einfuhrverein
fn Hamburg , rm Einverständnis mit dem Reichssinanzmini-
stenum , nunmehr angewiesen worden . Aufträge auf Einfuhr
-von Kaftee ohne Binöung an ein bestimmtes Kontingent
zu oewlllic;en. Zur Einfuhr soll jeöoch nur gewöhnliche!
Verbrauchsware zugelassen werden . Damit dürfte wesent¬
liche Besserung der Versorgung mit Kasfee und Senkung der
Preise erreicht werden.

Arbeitseinstellungen.
Gestern haben die 25 000 Arbeiter der Textilindustrie des

München-Gladbacher Bezirks die Arbeit niebergelegt Ihre
Lohnforderungen waren bewilligt worden , die Einführung
der lechsunövierzigstündigen  Arbeitswoche jedoch
nicht.

Wie der „Rostocker Anzeiger " meldet , traten gestern vor¬
mittag in Rostock die Metallarbeiter in den Ausstand Bon
dem Streik dürfte Voraussicht ich die ganze mecklenburgische
Metallindustrie betroffen werden . In Wismar sind die
Metallarbeiter schon seit einiger Zeit tm Ausstand Auch in
Güstrow streiken sie an einige « Stellen

Wiesbadener Zeitung
suchte, in der elterlichen Wohnung zu übernachten , wurde er
festgenommen . Er ist aeständia.

Internationale Uonserenz der Unabhängigen.
^ . mz. Bern,  6 . Dez.
Gestern trat in Bern die von der Unabhängigen soizal-

remokratiichen Partei Deutschlands und der Sozialdemokra-
siichen Partei der Schweiz einberufcne internationale Vor¬
konferenz zusammen , die von folgenden Parteien offiziell
beschickt wurde : USPD .. sozialdemokratische Arbeiterpartei
Oesterreichs, sozialdemokratische Arbeiterpartei der tschecho¬
slowakischen Republik , sozialdemokrati ' che Partei Frank¬
reichs, Unabhängige Arbeiterpartei Englands , sozialdemokra¬
tische Arbeiterpartei Rußlands , sozialdemokratische Partei der
Schweiz.

Die Konferenz ist ausschließlich von Vertretern der sozial¬
demokratischen Parteien beschickt worden , die aus der zweiten
Internationale ausgetreten sind.

ZranzSsifche Sozia'isten für Moskau.
Paris,  7 . Dez . Nach einer Havasmeldnng aus Brest

heben Sie Sozialisten des Departements Finisterre mit 167
gegen 88 Stimmen sich für den Anschluß an die dritte Inter¬
nationale entschieden.

Ein Muttermord.
mz. Danzig.  7 . Dez . Vorgestern ermordete in Lang¬

fuhr  der zweiundzwanzigsährige Kanfmanuslehrling Erich
Lange, der Sobn eines Eisenbahnobersekretärs . seine Mutter
’« der elterlichen Wohnung durch Erdrosselung mit einem
vandtuch. Der Täter lebte mit den Eltern in Unfrieden.
Er wollte die Abwesenbeit des nach Berlin versetzten Vaters
benutzen, um von der Mutter Geld zu erhalten , das sic aber
verweigerte. Nach der Tat legte er die Leiche der Mutter auf
las Bett in der Mädchenkammer fesselte ihre Hände und
steckte ihr einen Knebel in den Mund , um einen Uebcrsall
vorzutäuschen. Bis Mitternacht trieb er sich in der Stadt
und in einem Kino herum . Als er gegen Miiternacht ver-••.U .-«CTgT—-

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 8. Dezember.

Der Reizstoff der Zukunft.
Unsere Leser werden sich erinnern , daß wir vor einiger

Zeit Mitteilungen gebracht haben über die Erfindung eines
Wiesbadener Mitbürgers , die in der Verwendung des
Wasser st offgases zuHeizz wecken  eine Lösung sieht,
von der Verwendung von Holz und Kohle als Brenn¬
material unabhängig zu werden . Die überaus einfache Idee
beruht daraus , das in Stahlflaschen komprimierte Wasser-
stoffgas an einen Heizkörper (Ofen ) anzuschließen und durch
Entzünden des ausströmenöen Gases Flammen zu erzeugen,
die die nötige Hitze entwickeln , um einen Ofen und durch
diesen den ganzen Raum zu erwärmen . Der Erfinder hat
seine Idee nunmehr soweit verwirklicht , daß er sie am letzten
Samstag vor einer Anzahl geladener Sachverständigen,
Interessenten und Vertretern der Presse praktisch vorführen
konnte Wir hatten das Vergnügen , dieser Vorführung bei¬
zuwohnen und müssen gestehen, daß uns das Ergebnis dieses
Versuches überrascht hat . Ein kleiner Ofen aus Chamotte-
irernen . oer rm Innern von ewigen Flammen erhitzt wurde,
«rahlte nach wenigen Minuten eine solche Wärme aus daß
bald der ganze vorher ungeheizte Raum von behaglicher
Warme erfüllt war . , Eine andere Vorrichtung zeigte , wie
man in kurzer Zeit jeden Zimmerofen oöer Küchenherd mit
diesem neuen Herzitoff versorgen kann . Es wird einfach eine
mittels eines Schlauches an die WasserstoffgaSflasche ange-
schloisene Rohrschlange irn Form eines Rostes oder einer
Sprralej in Sen Feuerungsraum eingesetzt oder hineingestellt
und nach Oeffnung des . Gashahnes die Flamme entzündet
wie bei jedem gewöhnlichen Gasofen . Die Sache ist also
ebenso einfach wie praktisch und bat außerdem noch den
beionberen Vorzug der Reinlichkeit , da sich keine Rauch- und
Rußentwicklung zeigt , außerdem scde Aschcerzeugung in
Wegfall kommt , al 'v auch keine Staubbildung in Betrachtkommen kann.

Der Erfinder , Herr W. Weftenberger.  führte seine
Apparate selnst vor und gab dann in einem längeren Vor¬
trag die nötigen Aufklärungen über den Wert seine? Er-
nndnng , deren Ausnutzung allerdings erst dann der Allge-
E -ulievt zugute kommen wird , wenn es gelingt , die großen
Elektrizita .szcntralen für die Erzeugung des Wane- stofs-
gaicv zu gewinnen Das Wissenswerteste darüber haben wir
bereits in unserer früheren Abhandlung lsiehe Nr . 409 der

Ztg . s dargelegt . Es bleibt uns nur noch, ganz be¬
sonders auf die Billigkeit  der neuen Heizmethode hin-
znweiien , die sich ans folgender Berechnung ergibt . Nach

^ch technischen Unterlagen stellt sich das Kubikmeter
Wasserstoffgas ans,etwa 10 Pfg . Der Kohlenbeöarf in Wies¬
baden , belauft sich im Jahre auf etwa 130 000 Tonnen . Diese
durften heute etwa 60 Millionen Mark kosten, während sich

durch Wasserstoff erzeugte gleiche Wärmeenergie auf etwa
18 Millionen Mark unter Zugrundelegung des Zehnpfeuuiq-
vreiseS für das Kubikmeter Wasserstoff stellen würde . Selbst
wenn man noch eine Verzinsung Amortisierung , Kompri-
mierung und Verzinsung der für die Verwendung des Gases
erforderlichen Ltaülflaschen in Berechnung zieht, wodurch sich
der Preis vrelleickit um das Doppelte bis Dreifache erhöhen
wurde , ist d -e Wasserstvffheizung immer noch bedeutend
bllliaer als die Koblenfeuernng . Hierzu kommt noch, daß
fast keinerlei Mensthenkrafte nöt -g sind. Die Energieauelle
E . e-rne fast unerschöpfliche iWasscrkrastj , die Ansnutzungs-
mvalichkeit eine fast unbegrenzte . Große Wärmemengen
werden durch hochgespannte Strätne in wenigen Drähten zu
reder ^. agcs - und Nachtzeit ans weite Entfernungen an den
Verbrauch,rort geleitet , um dort nach denkbar einfachster
mechantzcher Transformierung bezw. Umformung zur Zer --
setznng des Wassers Berwendnna zn finden . Die für die
Zersetzung des Wassers dienende Appacaür ist ebenfalls
uberan » einfach und von fast unbegrenzter Haltbarkeit . Das
Berbrennunasprodukt der heißen Wafferstofflammen ist ge-

sunöheitlich unschädlicher Wasseröampf. Demgegenüber be¬
darf die , Kohle zu ihrer Gewinnung zahlreicher Arbeiter.
Arbelterhauser . teuerer Schächte und maschineller Anlagen,
Wasserhaltungsmaschinen imo . Für die Beförderung an die
Verbraucherstellen müssen Eisenbahnen , Schiffe, Fuhrwerke
und wieder Menschenkräfte herangezogen werden und irotz-
öem ist in letzter Linie die Ausnutzung der Kohle eine noch
unvollkommene und unwirtschaftliche . Nach all diesem bedarf
^ wohl keines weiteren Nachweises mehr , daß die Heizung
mit Wafferstoifgas die He,zmethode der Zukunft sein wird
wenn wir erst einmal so weit sind, daß unter Ausnutzung
^r .ESasserkrnit die Herstellung des Wasserstoffes aus elektro-
lythlschem Wege ,m Großen geschehen kann . Hierfür müssen
alle maßgevenoen Stellen , auch die Reichsregierung . interes¬
siert werden . Es handelt sich dabei um eine Sache von
ganzes «nfe* Volk und unser

Der Erfinder . Herr W. Weftenberger . ist gerne bereit

führen nteressenten seine Erfindung selbst praktiscĥvvrzu-

Die bevorstehenden Preutzenwah ên werden tm Mittel-
einer öffentlichen  Bersammlunq der Deut-

f f? e ” ® olk s pari ei  stehen , die am Freitag den 10. Dez .,
abends 8 Uhr in der Aula des Lyzeums 2 am Boseplatz statt-
stnöet . Landtagsabgeordneter Generaldirektor Dr Voelitz-
Soest wird über die bevorstehenden Wahlen und die kul¬
turellen  Ausgaben Preußens sprechen. Abq. Dr Voelitz
gilt als einer un,er besten Redner und als Kapazität in tnUtureuen Fragen.

Der Rheinwasierstaud hat sich in den letzten Tagen weiter
etwas gebessert . Von dem tiefsten Stand von 50 Z -ntimeter
unter Null nach dem Mainzer Pegel ist er um 18 Zentimeter
auf 0.35 Meter unter Null in die Höbe geaanaen Man
rechnet mit einem weiteren schwachen Steigen da ein solches
auf der ganzen Linie vom Oberrhetn her gemeldet wird
Eine günstige Einwirkung aus die Schisfahrt ist bei diesem
langsamen Wechsel des Wafferstandes allerdings für die
allernächsten Tage noch nicht zu erwarten . Da muß schon
ein gründlicher Witterungsumschlag mit reichen Niebersch'ä-
gen in Form von Regen oder Schnee ein -etzen. Das gegen¬
wärtig « geringe Steigen des Wassers ist in der Hauptsache
darauf zurückzuführen , daß der in den Gebirgen nieder-
gegangene Neuschnee bei der milderen Witterung der letzten
Taae rasch schmolz. Bis zu einer Neubelebung der Groß-
schiffabrt auf dem Rheine muß dessen Wasserstand schon um
wenigstens 1 Meter bis 1.50 Meter in die Höhe gehen. Die
Schraubendampfer haben den Verkehr auf dem Strom setzt
vollständig eingestellt,  und nur die Raddampfer
verkehren noch mit schwach beladenen Kähnen im Anhang
Hunderte von Last ' chiffen liegen mit ihrer Kohlenladung an
den einze nen Rheinorten von Duisburg bis Mannheim in
tieferem Wasser vor Anker , sodaß bei Eintritt besierer
Wasierverhältnisse in den ersten Taaen sofort ein sehr leb¬
hafter Schiffsverkehr beraanfwärts ein -etzen wird . In den
Rheinhäfen tm Ruhrgebiet lieat weiterhin eine sehr stattliche
Anzahl leerer Boote zur Verfrachtung bereit.

Diebstähle . Am 1. Dez . abends wurde in der Kirchgasfc
ein brauner Karton , enthaltend 50 Päckchen Tabak mit den
Zeichen I . D . S . und ferner ein Karton , enthaltend 30 Pakete
Schokolade , gestohlen . — In letzter Zeit sind von den Straßen¬
laternen wiederholt Me Brenner entwendet worden . Da in¬
folge dieser Diebstähle die Straßenbeleuchtung fehlt und die
Sicherbeit gefährdet ist , wird das P 'chstkum im allgemeinen
Interesse gebeten , mit -uhelfen die Diebe abzpfaffen und sie
zur Anzeige zu bringen — Am 2. Dez . abends wurde au«
einem Vorplatz eines Büros in der Taunnsstraße eine Her-
rentacke , grau mit schwarzen Streiken , und ein Herren -Neber-
zieher , schivarz mit grai ' en Streifen , gestohlen. — In der
Nacht zum 3 Dez . wurden aus einer Bedürfnisanstalt gm
Mauritinsplatz durch Einbrirch 12 Handtücher , 1 Paar wollene
Hausschuhe , 11 Putztstcher . 2 weiß und blan karierte Schür¬
zen und .1 Bluse mit gelblichen Streifen aestohlen. — In
der Nacht znm 2. Dez wurden in der W' lbelmine«st- al>e

Theater, «unft im»Wissenschaft.
Eröffnung der Frankfurter Kammersviele.

iVericht unseres Frankfurter nn.-Mitarbeiters .j
kust̂ 'u ^ ^ llmer. der. wie es scheint, nicht übel
Än kJl? »leinö<tröt Frankmrts zu werden, auf Bor-

L etr®?1sr ? tbt '^ a,m ^nn er getrost in die Zukunft schauen.
Svmvatbiebeiveiien der Frankfurter Einmol,uer-

WfeBIt und seine neueste Schöpfung hat es wahrhaftig nicht
öer Äpfg'r >Fixiniiurt  zur Steü>e war , voran öie
»4Ä :öt n, ' lt eigentlich selbstverständlich. Ebenso die An-

" Ng^ ^ krcter von Kunst. Wisienschgst, Handel unda, cs in festlicher Stimmung und in festlicher Auf-
?!uch bas Fnnere des' schicksalsreichen Hauses bat eine

r° me s Dualrate , mit lichtem Weiß um-
ÜÄ ,t{ns' 9e5/ n 6eiJl uvn vornberein eine be-

Wno kEmttat. die dem gesprochenen Worte da oben auf der
Vor?" !!,ur fordernd s«,n kann. Allerdings mutz das „gesprochene
Zweien^ Zukunft etwas- anders  sein , als es diesmal

einemP^ .k̂ er Abends war Herbert Eulenberg. Zuerst mit
sSaN " dann mit dem funfaktigen Trauerspiel „Le Iden-
i°irkun„Lr„- sprach der anwesende Dichter selbst. leider

• Eulenberg ist kein Redner, sein Organ ist schwach.
!?eis« I,»? *, °>ntonm. Dazu kam. daß der Jnbali des glücklichcr-
chveL-U,̂ - kû en Poems über den üblichen Inhalt derartiger
ssvvrll — Empfehlung des nachfolgenden Werkes undan die Gunft des Publikums - nickst binausging.

nachfolgenden Tragödie war kein Erfolg beschiedcn.
Wruni, n,un gerade dieses in seinen Motiven wie in seiner Aus¬
tin 2a 'L schwache.Iugendwcrk des Dichters, bas schon vor mehr¬
erer fnrrZr« ’S” , sn Berlin deutlich „erledigt" worben war . zu
L'«rsinzM «beler wieder üervorgcholt bat. bleibt schlechterdings
jBennL, ■. ^ rotifcTw Liebe und keusche Liebe stehen sich aegciiiibcr.

soll 'n NM „Leidenschaft" und „Schuld" gesprochen iver-
aber z/ . kann sich das doch nur auf die «rstere beziehen. Nun

^ dgz Traget von Natur aus ein Voll- und Genußmensch,
«r’&eufdwiff !?sis,s aber ein ganz netter Kerl. Ist das
k°i"Ä ?Äklr Vielleicht! Ist das „Schuld?" Schwerlich!nber ko große und so schwere, daß deswegen die Ver-
?°" likum°«°„Ä ^ ken Richtung zur Pistole greifen muß. — Das

b f bcki dem Stück gegenüber sehr spröde, erkannte
u ™* dcf' nctcn  Leistungen der Darsteller . Ernst Karchow

r ''* « itr-r- i sBCr»rtficr l ..Jrene "> und August Weberranner UvirciK" , und Anglist Weber
«r . dankbarst und lebbaft an . Der Beharrlichkeit
lawen Minderheit gelang cö. ganz am Schlüsse des

pen Dichter einmal auk die Bllbne zu bringen.

Einsteins Antrittsvorlcsnng in Leyden.
Man schreibt uns : Die Antrittsvorlesung von Professor

Einstein an der altberühmten Universität Leyden wurde von
den 1400 Lchülern der Leydener Hoch chule wie ein Fest ge¬
feiert . Der Saal konnte die Menge der wiMegierigen Hörer
kaum fassen. Einstein hatte für seine Antrittsvorlesung Las
Thema : „Aeiher und Relativitätstheorie " gewWlt Der G °-
Iehrte nahm die Gravitätstheorie von Newton ' zum Aus¬
gangspunkte und legte zunächst die Forschungen von Höwel
dar Von öieieu Forschungen aus gelangte er auf die Knpv-
theie vom Vorhandensein des Aeihers . Eine große 'Ver¬
änderung in der Vorstellung vom Aether brachten die Elek-
trrzitätstheorlen von Maxwell und Lorentz und dann die
elektrodynami >chen Nntersuchuncen von Hertz. Einstein zeigt
in welchem innigen Zusammenhang die Lorentzsche Aether-
tbeorie mit der allgemeinen Relativitätstheorie steht, und
bemerkt , daß die Phystler noch nicht wissen können, welche
Rolle sie in der Zukunft spielen mied. Zwischen der Gra-
vitats - und der elektromagnetischen Theorie besteht ein merk-
wurdiaer Unterichied . Es gibt keinen Teil von Ranm ohne
Gravitatspotcntialen . dagegen kann man sich einen Teil von
dem Weltraum ohne elektromagnetisthen Inhalt denken. Auf
die,cm Gebiete hat der Mathematiker Weyl wichtige Fo '--
ichnngen unternommen , aber Einstein bezweifelt ob seine
Theorien ha 'tbar sind. Einstein resümiert : Wir können
sagen , daß nach der allgemeinen RelatlvitätSthoorie der
Raum mit physikalUchen Eracnschasten erfüllt ist und es be¬
steht ein Aether . Ein Raum ohne Aether ist undenWar.

Kleine INilteilunqen.
Minister Snenisch und die Tbeaterzensur. Im Hauptan ?-

schuß der vreußischeii Landesversammlung unternahm dieser Tage^
der ZentrmnSabgeorbnete Prof . Dr . Lauichcr-Bonn einen scharfen

Sm» ' ! WuItuÄnttnifter . der mit der Erlaubnis Wede-und der „Pfarrbanskomödle" von Lautensack den
!?̂ olisch«n Volksteil schwer verletzt habe. Minister Haenisch cr-
skarte- baß nach der Rcichsverfasiung die TSeaterzensur abgc-

kM M müsic. es ablehnen, zu einer Wiedereinführung der
«! c( '} refeßen . Die beanstantcten Stücke hätten

kkEkerischen Wert , bei dem man die Verletzung des Empfindens
eines Teiles der Bevölkerung ,,, Kauf nehmen müsse,

Ein Protest sranzösischcr Koinponssten, Die namhaftesteii
Komponisten Frankreichs darunter Vincent d'Indv , Gabrie
Faure . Bruneau . Paul Dukas und Henry Rabaud. erbeben in

einem an die Oeffentlichkeit gerichteten Aufruf flammenden Ein¬
spruch gegen die in allen französischen Konzertvrogrammen wahr-
zunehmende Bevorzugung ausländischer Musikwerke. Mit den
ausländischen Mnsikwerkeii sind deutsche Tonsckwvfungen gemeint
,vie aus den in dem Aufruf angeführten Namen hervorgeht.

vom Vücherüsch.
„Die eines guten Willens sind". Roman von Maria Melchers.*)
Die iunge Wiesbadener Dichterin, deren Weihnachtsmärchen

„König Wichtelmann " im Staatstüeater zur Aufsührung gelangt,
bat in diesem ersten Roman einen höchst beachtenswertenBeweis
ihres Könnens gegeben. Ein schlicht, ohne Bombast. Phrasen und
überflüssige Wendungen geschriebenes Buch von bobem sozial-
ethische» Wert . „Die eines guten Willens sind" — das sind die-
ienigen . di? auf den Höhen wandeln und doch für die Nöte der
anderen , denen sie durch Stand oder Beruf übergeordnet sind, das
roünschensiverte Gefühl und Verständnis ausbringen. Auch um¬
gekehrt die Seltenen , die ohne Neid und Haß dem Besitzenden
geben, was ihm znsteht. Maria Melchers geht sichtbar mit offenen
Augen durchs Leben, das ihr ein warmes Herz und die Gabe, zu be¬
obachten und tm besten Sinne zu belehren geschenkt bat. Die Ver¬
hältnisse auf beiden Seiten sind ausge-eichnet geschaut und mit
sicherer Hand festgcüalten. Die technische Anlage des Buckes ist
ebenso einwandfrei , wie die gesunden Anschauungen und die
schönen Schildermigen freuö - und lcidvoller Ereignisse überraschen,
in die von der Verfasserin soziale, ethische und erzieherische Pro¬
bleme gebullt sind. Das reine und reife Werk, die verstehende
Güte , mit der die Künstlerin gesellschaftliche und soziale Fragen
behandelt , die warmherzige Gesinnung und Lebenstüchtigkcit. die
ihre Heldin auszeichnet, stempeln das Buch, dem der bekannt
rührige Biermannsche Verlag ein sehr ansprechendesGewand ge¬
geben bat . zu einer überaus wertvoll erscheinenden Gabe für Mäd¬
chen und Frauen . Doch auch der ernste Mann, der guten Willens
ist, wird aus ihm manche Anregung schöpfen und es nicht ohne
Befriedigung aus der Hand legen.

Von derselben Verfasierin erschien im „O r a n ie n-Verlag-
Herborn " „Frohe Ferien ", eine Erzählung für Knaben und
Mädchen. Das hübsch ansaestatteic . mit aparten Federzeichnungen
von G. Roder illustrierte Buckxenthält eine flott und spannend gc-
schriebcne Fcrienreisc von 5 Kindern am Rhein. Alle die vielen
kleinen und „kosollal wtck,t!gcn Ereignisse sind famos wiedcr-
aegeben und geben der Dichterin Gelegenheit, ihr Erzähler- und
Erfinder -Talent in allen Farben leuchten zu lassen. Die Päda¬
gogik. die das Buck, enthält , ist unaufdringlich und mit feinem Ge¬
fühl für das Wesentliche in die hübschen Schilderungen gestreut
Inbalt , Aeuberes und Preis (12 Mark) lassen das Werk als ein
sehr «mvseblcnLwertes Jeitgeschenk erscheinen. Gz.

*) E. Biermanns  Verlag . Barmen
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Ws einem Keller mittelst Einbruchs 34 Flaschen Wein ren-
schieöener Marken g'estoylen. — In der Nacht zum 30. No-v.
sind in der Krüppeifürsorge , Biest richerstraßc 3, drei Stall¬
hasen gestohlen worden.

Standesamts -Nachrichten vom 7. Dezember Sterbe iSll «.
Am 4. De, . Ehefrau Rosa Müller, aeb. Richter. A» Jahre : F >4se»se
Maria Panther. 25 Jabre. Am 5. Dez. Kind Klara Rlnker, 5
Monate: Witivs Friedrikr Maguin. « b. Grietzner. ,84 Jabre:
Kunst- und Bleigläser Marti» Doos. 33 Jahre : Wctioe Lina
Schneider, geb. Will. 77 Jabre : Näbern, Auguite Franklern, sll
JÄ -re: Ebeirau Karolin« Diefenbach, geb. Lang. 77 Jabre. Am
8. De, . Rentner Georg Menses . 78 Jabre.

Kurhaus :: Theater :: Vorträge :: Vereine usw.
Kurhaus . Das nächste Cnklus - Konzert  findet am

Freitag dieser Woche um 7'A Ußr im Kurbaus« statt. Jur Feier
der hundertsünszigiten Wiederkehr von Beethovens Geburtstag ge¬
langen des Meisters Dritte Dvmvlionie ,.Erv-ica" durch das Kur¬
orchester unter Musikdirektor Carl Schurichts Leitung »ich sein
Violinkonzert in D-dur durch Professor Carl Flesch  zur Auf¬
führung. Am Vormittag 10>l llbr des gleichen Tages studet zu
diesem Konzerte wieder eine öffentliche Probe  im Kur¬
bause statt.

Kinderhilf «. Für di« am ll.  und 12. im Kurhaus Itatt-
sindende Mess« macht sich in allen Kreisen lebhaftes Interesse be¬
merkbar. So bat ein« diesige Keks- und Konfitüren-FabE das
schöne Anerbieten gemacht, ei» Knusperhäuschen auisustaue». das
besonders di« Herzen der Kinder erfreuen wird. Ruch andere
Ueberraschungen lieben noch bevor, die zum Gelinge» wesentlich
beitrage» werden.

Reiidenztbeater.  Heute Mittwoch, nachniittag 3 Uhr.
findet die erstmalige Aufführung des Märchensviels „PeterchenS
Mondiahrt" statt. In den Hauptrollen find beschäftigt die Damen
Hatßkv. Palik. Devboldt und Svringer , und die Herren Bügler,
Kevver, Ludivig. Varndal. Vogler und Wildt. Di« Spielleitung
bat Herr Oberspielletter Bäk. die mustkalilclie Leitung Herr Kapell-
meiüer Freudenirerg. Die neue dekorativ« Ausstattung ist in der
eigenen Werkstätte nach Entwürfen des Tbeatermeistrrs Grob
angeiertigt.

Das Orgelkonzert in der Marktkirch«  henk
Mittwoch um 6 llbr wird der 150. Jabrfeier von Beethovens Ge¬
burtstag Rechnung tragen und seine 6 Gellerslieder sowie „An di«
Hosftning". außerdem die F-dur-Romanze und das Larghetto aus
dem D-dur-Vivli »ko»zect bringen. In der Altistin Frau Lulli
Dureuil - Alzen  aus Krefeld, die als geborene Wtes-
baöenerin vielen bekannt sein dürfte, und Frau Elia Jaeger-
Genzmer  sBiollnel sind zwei ausgezeichnete Solisten gewonnen.
Eintrittsvrogramnie zu 1 Mk. und 5» Pfg. Die Kircke ist geheizt.

G e i st l i che r Liederabend.  Die Jmmanuelkapeü«
Wiesbaden tDobbeimer Str . 51. Ecke Drelweidenstr.i veranstaltet
zum Besten des Alters- und Versorgungsheims „Pstgerrulie" in
Nagold morgen Mittwoch. 8. De, ., abends 8 Uhr einen geistlichen
Liederabend, auf den wir besonders Hinweisen. Der Eintrittspreis
beträgt 2 M.  Näheres siebe Anzeige.

Galerie Banger . Luisen  str . 9. 8teu ausgestellt:fleihn«uhtsausstellung Wiest>adener und Münchener Künstler.ranz Böttcher. Pros. H. Ebristiaiisen, Fritz Gäßl. Gras Karl von
der Goltz, Will» Mutot. M. L. Nielsen u. «. m. Geniälde und
Graphik.

Aus Nassau und Nachbargedieten.
* Hahn, 4. Dez . K r e is v e >st a n d lk n t e r t a n n u s.

Zur Konstituierung des Kreisverbandes Untertaunus sand
hier im Gasthaus« ,̂ 3u r Sonne " eine ' von den Genvssenschas-
ien des Untertaunuskreises recht zahlreich besuchte Versamm¬
lung statt, zu der sich als Gäste der Fachbeamte der Land-
wirtsthastÄkamnier Herr Winterschuldirektor M a y e r-0Fst°
steiu und als Vertreter der Kreisbauernschaft Herr Bürger¬
meister Müller -Panrod  eingefunden hatten. Nachdem
Herr Berbandsdirektor Petitjean  die Versammlung er¬
öffnet und die Anwesenden begrüßt batte erstattete derselbe
zu Punkt 1 der Tagesordnung : .̂ Wirtschaftliche und wirt-
schastspolitische Tagessragen in Beziehung zum Gen offen-
schafts-ivesen". eingehenden Belicht . Zu Punkt 2 der Tages¬
ordnung wurde, nachdem das Kreisverbandsftatut von Herrn
Direktor Petttjean eingehend erläutert war , dasselbe in
vorliegender Form einstim-iuig angenommen . Einstimmig
gewählt wurden alsdann als Kreisverbandslwrsitzeuder,
gleichzeitig als Mitg -ied des Berstandsansschuffes Herr Bür¬
germeister Messer  t--Wamibach. als Kreisverbandsausschutz-
mitglieder die Herren Bürgermeister Krieger -Seitzenhahn.
Dönges,  Direktor der Spar - und Darlelmskaffe . Laufen-
leiden, Karl B i l l m e r-Weben, Pfarrer Maurer -Heftrich,
Bürgermeister M ü l l e r-Panrod . Ludwig P r a g-Engenhahn.
Außerordentlich zu begrüßen ist es . daß säst sämtliche Herren
eifrige Mitglieder der Bauernorganisation sind und daß der
Vertreter der KreisbauernÄmst in den Kreisverbandsaus-
schuß gewählt wurde. Der Direktor der Landwirtschastlichen
Zentralgenvssenschaft Wiesbaden . Herr Dr . El , elius.  refe¬
rierte zu Punkt 3 der Tagesordnung über die derzeitige
Loge auf de», Warenmärkte. Zum nächste» Punkte der Tages
ordnnn-g sprach Herr Oberrevisor Weber  über genossen¬
schaftlichen Gedverkehr , um anschließend hieran für die
Jetztzeit besonders wichtige Verwaltungsfragen z» erörtern.

a. Laufenselden. 6. Dez . Konzert.  Der hiesige Män-
nergesangiverein veranstaltete am Sonntag im Saatban
Michel ein Konzert, das sehr gut besucht ioa, und wegen
seinen künst erischen Leistungen außergewöhnlichen Beifall
fand. Das Konzert war zum Besten der Nenbesthasfung der
Glocken arrangiert . Die oorgetragenen Mannerchöre unter
Leitung des Chormeisters Kühl  aus Wiesbaden zeugten
durchweg von guter Schulung und schönem abgerundeten
Stirnmaterial . Frl . A r n d t. Lehrerin am Tpangenbcrgschen
Konservatorium in Wiesbaden , batte sich in den Dienst der
guten Sache gestellt und zeiate sich als Meisterin auf der
Violine . Mit den Solls „Gebet" von O. Dorn . ..Menuett"
non Mozart „Liebcslcid und Liebessreud" von Kreisler erntete
sie stürmischen Beifall . Auch „Albumblatt " von D ^' la und
„Ungarischer Tanz " gefielen ungemein . Frl . Martha
Schneider  aus Wiesbaden hatte die Klavierbegleitung
übernommen. Am nächsten Sonntag findet die Weihe der
Glocken statt

----- Nierftein , 6. Dez . Die französische Besatzungs-
Hey ö r d c gegen die F l n ß p i r a t c « auf d e n>
Rhein.  Da alle Maßnahmen der Behörde und auch die
schwersten gerichtlichen Bestrafungen die zu einer schweren
Plage gewordenen Koh endievstähle auf dem Rhein in hie
stger Gegend nicht einzudämmcn vermochten und die stark
vermehrte Gendarmerie zur Bekänipfung des Diebsgesindels
nicht ausrcicht, soll setzt hier ein mit französischen Soldaten
besetztes Polizeiboot stationiert iverden das die Bewachung
des Stromes mit übernimmt Für die Mannschaften sind
bereits Onaistiere in hiesiger Gemeinde bestellt worden.

und falsche Noten beschlagnahmt. Ich eiuer Dunkelkammer
arbeiteten ein Ehemigraph, ein Pkakatw aler und mehr er>:
Lithographen. Sie waren gerade i>m Begriff , falsche Fun ^ kg-
markscheine, di« vorzüglich ausgrführt waren , herzustellen.
Als dritte Werkstätte. die aber mit den beiden erfftqenwrnten
zusammenarbeitete , ivnrde in der Meitznsrstraße nn Keller¬
raum festgesiellt. Dort arbeitete» «in Bankbeamter . em
Schriftsetzer, ein Kellner , ein Kaufmann und ein Belrcevs-
ingenieur . Auch diese Personen wurden seftgenourmen. In
der vierten WeiHrreVftDtlbe 32, m der
Wohnung des Kaufmanns Kurt, wurde eine wertere voll¬
ständige Druckerei für Falschnotem ermittelt . Alnch hier
wurden Klischees. Farben und Maschinen sowie Faififikate
beschlagnahmt. Nach dem Umfang brr beschlagnahm« »
Schriftstücke scheinen die in Frage kommenden 18 Personen
schon seit Monaten eine» schwunghaften Handel mrt falschen
Noten betrieben zn haben. _

RirndSrser verhaftet. Der frühere Direktor des Eden
Hotels in Berlin , Birudörfer , der vor einigen Wochen roe» n
Schleichhandels vom Wuchergericht zu Berlin su neun Mo¬
naten Gefängnis und 200 600 M. Geldstrafe Verurteilt Este
und bann flüchtig geworden war, ist in der Schweiz auf An¬
trag der Berliner Staatsanwaltschaft verhaftet worden.
Btrndörfer ivollte sich über die Schiveiz nach Mv« te Carlo
begeben, wo i-hm die Leitung eines großen Hotels vertragen
worden war.

Eine neue billige Energieguelle durch Zerstäustultg der
Atome. Aus Berlin  wird den N . N." geschrieben: Die
Erfindung des Ingenieurs Willi von Unruh,  derzu-
folge öurch die Zerstäubung der Atome Licht und Kraft in
unermeßlicher Menge freigemacht iverden sollte, hcft un¬
mittelbar nach der kürzlich erfolgen öffentlichen Bekanut-
gabe überall ungeheures Aussehen erregt. Handelt es >m,
doch um eine Neueniflg so umwälzender Natur , daß sie —
immer vorausgesetzt, daß die Erfindung sich als etnwaiMre,
herausstellt — in der Lage ist. die wirtschaftliche Forteut-
wicklung der ganzen Welt auf eine völlig neue <Hr»mdlagc
zu stellen, uns aber unabhängig von jeder Kot,le zu machen
und wieder gesunden zu lassen. Rach Fühlungnahme mit
Persönlichkeiten, die dem Unruhscheu Kreis« in g« Msse.m
Sinne nahestehen, sind wir in der Lage, heute in aller Kmvze
dazu folgendes mitzuteilen : Bei der BvrWYrun'g deS Appa¬
rates der einen großen Kirsten darstellt, vor einem Gremium
von Fachleuten und Fntereffeoteu war man wrnchlos und
mußte die Tatsache anerkennen, daß scheinbar ohne  jede
Zuführung von Strom  der Stromerzeuger cnncchalt
des Kastens fünf Stück Lampen von ie 1 000 Ke r -
je Leuchtkraft stundenlang erglühen ließ.
Indes : Größte Vorsicht umö Zurückhaltung erscheint wie me
Dinge liegen , vorläufig noch am Platze . Ob H^rrn von
Unnrhs Erfindung , die atomare Zerstäubung als Kraft¬
quelle. nnrklich das hält , was sie verspricht, kann sich erst
erweisen, wenn technisch vöMg einwandfrei feftsteht. daß der
'Apparat wirklich nicht von einer Sette gehpeiit 'vird die den
Zuichauern unbekannt bleibt . Genaue Nachprüfung in
dieser .Hinsicht, die von einigen Teilnehmern bei der Boi-
fnhrung »«fordert wurde, lehnte der Erfinder unter Hinwegs
auf die Währung des Geheimniffes einstweilen ab. Wir
haben also noch eine Mcke. die gelchlcstsen werden must Man
merke sich welche unendlichen Möglichkeiten fnr « chftfahrt
und Industrie . Hausbelenchtung usw. daraus entstehn wur¬
den. wenn mit Hilfe dieses 'Apparates überall an jedem Osttt
ein kräftiger Lieferant erschlossen werden könnte, dessen
£\ ueße _ ist « Atome — unerschöpflich Äst. di« fernerhin eine
Kilowattstunde zu ein Fünfzigstel Pfennig liekrt . che l«tzt
mehrere Mark kostet Der einzige , der an den Folgen tiefer
E, findning keine Freude haben dürfte , wird Herr Sylt lein,
der Obmann der Elektirker. da Elektrizitütsarbetterstreiks
für alle Zeiten eine Unmöglichkeit wären . Angmblicklick
ist der Apparat des Herrn von Unruh zur Bolnahme von
Berbesseruugen auseiuandergenommen und daher nicht vor>-
suhrnnasdereit . .

andere und schwerer wiegende BedenMng und Verantwortung als
vor dem Kriege und weiter ,zurück. Will er auf der HWe steben
ko muß er nicht nur em tüchtiger Ackerwcrt. VkÄRiMer und
Pfleger sein, sondern auch Naturwissenschaftler und gut rechnender
Kaufmann. Erst wenn er diesen Bernfsansprüchen gerecht wird,
kann er seinen Platz ausfiillen und am Jahresschluß ein Plus
zeichne» . Die ganze Grundlage der Landwirtschaft hesteht dari,,.
die Ertragsfäbiakeitder Wirtschaft,u steigern und von der Scholle,
dem Vieh und sonstigen Anlagen Höchftrenten»u erzielen. D« heu¬
tige» hoben Löhne, die verkürzte dlr̂ ftsMt verlangen mit eisernem
Druck, hierin ,u geizen und voi, dei> Bieb- und ^ nf chen kraften
HSckMeistuugen zu erzwingen. Gerade die größten Schw« r,gt«iten
fiir die Geßnutlandwirtkckaft, Besitzer uud Beamte, sind d-re heutige
Beraniagun« und Stellungnahme der Arbeiter. Das vatriarĉ I,sch^
Berhäftnis »wischen Gutsherr und Aik̂ er bat aufgebörtz Immer
höhere Löhne, di« mit den «̂ tragen d«r Landwirtschaft mM mrmerM Einklang zu dringen sind, mangelnder Gehorsam und die vielen
anderen Zeiterscheinungen. Betriebsräte und notf)
einen hoben Grad von Klugheit. Erfahrimg und oft Selbftverleug-
nuug um diesen Fordernngen gerecht,n werden. Takt- und Ge¬
schicklichkeit, auck divloniatische Gewanbtbett von Setten des Be¬
amte,, können wM diese gefährlich« Klivve der Arbeiterverhait-
niss, umgeben, aber die von radikaler Seite .̂ hervorgerufeneu
Streiks kennzeichnen erst die beutmen Berhattniift m der Ä>nd°
Wirtschaft. Einen Landarbeiterstreik Hab« ich durckaekostet und ich
kann em Lied davon singen. Der Beambe muß Ruhe und nockmalz
Rub« habe». Zähne aufeiuauüer beißen und Nck beherrschen. Selbst-
verstäüblich aber muß der Vorgesetzte dem Arbeiter gegenüber em.
wcntdtrei mrd achtunggebietend dasteben: er muß.sichv» jeder Be¬
ziehung dem Arbeiter über legen zeigen. MS ern Urbild des
Fleißes, trüb der erste und abends der letzte Mann, fällt fiir ihn
di« Errmigenscbaft der Revolution, der Acht-Stunbentag. fort. Jede
hnndwtrfichaftliche Arbeit mutz er praktisch selbst veriteben, um diese
de« Arbefteim belehrend und verbessernd vor- »nd ausftihrrn zn

^ "Energie. Ruhr und Pünktltckkeft müsien in die Armen sdrrn-
aenbe von den Leuten erkannte, gewiffermaßen gefiftchttte. Stw.
kckäften des Vorgesetztensein. Nickt i.mner zählt ,deriemge Be¬
amte ms de » produktiven Landwirten, der wegen ferner Güte unhCÄ 1 .Ä » - .
ssrfä rÄÄ b ?äI|
fvfl'&en dam, nicht nur di« Besitzer, auch die Landwrrtsckaft rm all-
»«netnen. die Bolksernährung leibet hierunter. ES Äsro &Ä
n«enu tei Landwirtschaftsmimster Braun den verlangten Titelschutz
und den Besäbiaungsnackweis fiir Gutsbsamtt <>Unte mit d«
Schlag wort: ..Dem Tüchtigen freie Bahn. Selbltperstanüli^
Parteittickfigkeit. berliner Vörfe.
Berlin , 7 . Dezember 1920-

V. K.
KrtegeuDeibe. .
4. .Reichs anldhe.
Vfi. clo. .
3. do. .
4. Pr . Konsohi.
3%Pr . Konsole.
3. ,o.

Schnntrnig
Hansa.
Hnmburg-Aincrlka . . .
Kortlä . Llovd.
Ber, . Handelsses —
DannstÄdt . Bank-
Deutsche Bank.
Dtsconto Oommandit . .
Dreedner Bank.
Adlerwerke.
AUfrem. Elektrir..
Badische Anilin.
Bergmann Blektrtn . . .
Bochnmer Gnss.
Badern« .
Ohcm . Griesheim —
dem . Albert.
Daimler Motoren

77 50
66  80
58 60
67 50
64 20
54 .50
52 75

621 76
335 -50
197 75
190-fiS:-
323 50
242 50
219 50
329 --

« •-
„.'0 -
280 --
499 50
949 75
390- -
1060 -
264 75

L. K.
77 -50
66  80
59 -
67 50
64 30
54 10
51 -70

619-
334 .50
196 -75
190 . -
236 -
180 50
323 -
247 . -
219-
327 50
315 50
578
288 . -
503 87
405 -—
1075-
>70 -

Deutsche Erddl. ... . . . .
Dentsch Lniemhurg.. .
Dentsche Waffen.
Gclsenkirchen. « .
Harpener.
Höchster Farbwerke. .
Kali Aschersleben.
Kosth. Cellnkise. ..
Lahmeyer.
Lanrahtttte.
i,indes Eismaschinen. .
Oberschles.Eisen.
Phönix.
Rheinische Metall.
Rhein. Stahlwerke. . .
Riobek Montqji- -Schuckert.
Siemens&Halske. . .
Vor. Cöln. Rottw—
Westereg.Alkali-
Zellstott“WaMhof. . .
Nenpiinea.
Otavi Minen.
Otayi Genussch.
Tflrkenlose.
Ungar. Kronenrente.

V. K.

398 -50
494 . -
400 -25
558 -
438 . -
465 -50
363 . -
230 . -
380 . -
315 . -
301 -75

356 -
375 -
856 -
465 -
669 75
809 -50
670 -
525 -

2125

L. K.
2325-
399-75
500.-
400. -
575.-
435 -
462.-
365.-
235.-
379 5C
321. -
307.-
687,-
350.-
534.-
439.-
275 -
355.-
334.-
860 -
475--
670 -
7847'
670. -
520-.i20-5

Berlin, 7. Dezember. Oeslsenmarkt. TelegraphischeAuszahlungen Hl

Yoli8wirtschast.

vermischtes.
Eine große FalschmLnzerbande verhaftet.

Hamburg. >l . Dez . Die Hamburger Kriminalpolizei
verhaftete 18 Falschmünzer , die fick gemeinsam mit der Her¬
stellung von falschen Fünfzistmarkscheinen, Ausgabe vom
■u  Juni 1819. befaßien . Die Hauptwerkstätte befand nch tm
Haute der Buchdriickerei der kommitnistischen „Arbeiter¬
zeitung". Hier hotte ein gewisser Euno eine Steindruckcrei
einacrichlet. Das zweite Geschäft befand sich in der Ham¬
burger Klischeesnbrik, Ferdinandftr . 51/58. Fn beiden Werk.

UMchde» «llerhanä Mater»at« n. Matchinen . Platte»

Die jetzigen Berbältnisie tm landwirtschaftliche« Berns.
~ «Olt Landwirt Otto Sebastian, z. stt. Wildsachscn lTannn«,.

Ostern liegt noch fern, aber tn den langen Winterabenden
iverden manche Eitern, deren Sölm« im komnienden Frulnahr »rus
der Schul« entlasten werden, sich di« Frag« vorlegen: Was soll dm

Dû cĥ dü ietzigen, anscheinend glänzenden Verüältnisie in der
Landwirtschaft und die romanhafte ff?M "Ma übê den Beruf hesLa»dwiftschastsbeamte» strömen leider viele »ng««'SMte mng«
teilt« diesem zu Selbst Beamter, der alle dir wenigen Licht- unv
vielen Schattenseiten durchgekvstet. will ick au Hh'>d EMNien
»raktischen und tiieoretischen Enahrungen veriucben. den Eltern,
"ehrern und Erziehern eine zuverlässig«, gewisieuhaft« und >mge-
schminkte Aufklärung über den Landwirtsbernt zu sebeii. iiber seine
Aussichten in der Vergangenheit. Gegenwart und Zukunft. ,

Als vor dein Kriege die Industrie ,u Deutschland mrck wbbohel
Blüte stand, ebenso Handwerk«>id Handel, wir noch keine Leben. -
mittelnvt kannten, geregelte und gesunde Berbältnisie in c«
Städte,, herrschten, wollten nur ivenige mnge Leute, ettmtS vmi dem
landwirtschaftlichen Berufe wissen noch em« la'chwirtsckmtlichcA ^heit verrichten Gerade Sohne besserer Herkunft und Schulbildung
hielten es in ihrer NnkenntntS. Kurzstckriskeit und Beschränktheit
tief unter ihrer Würde. Landwirt. Bauer zu werden̂ und «ntsimie
ich1 midi noch der Spottnamen ..Mistaabeiftudenten „Lckiolleii-
hsivrer" und dergleichen, die mau »»s ,ulegt«, als « chuler der
Landwlrtsckaftsschnle..Voi Geisberg" bei Wiesbaden. «« 'W'üs?
aber nickt mir in der Stadt, selbst an? dem Lande hatte d.eft Stad -
kranklieit wie eine Seuche um lick gegriften. Di« Aussichten a-tt
hoben Barverdienst die viele» Vergniigungeu 'die Kino. Ä
Tan., und sonstige Beranstaltungen. d«- sckiemkmr großmce Freche«'
hi« nc.lv in der Stadt genießen kann, waren es. die viel« rnveits-
kräfte männlichennnd weiblick>en Geschlechts dem ^ de entzogen
u.ch der Stadt zuftihrten. Die Landftuckt>oar an d̂ r Tagesoid-
nünq und die Triebfeder - das Mebrgeldverdienenund die V«r°
gniigiiugssucht. i'Iur die Wenigste» dieser, Verblendetenahuten und
wußten, daß es auf dem Lande auch andere Ding« mbt. dic
Wert haben, als Geld und Vergnügen. Niemand backt« an da»
innige Verhältnis, welches daselbst zwischen. ländliche» Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer'besteht, wie es d><̂ ^ ntrie me aufiiveilen konnte. Jetzt nach den, unglückliche» Ausgange des Krie»
«s und dessen Folgen, lmt lick alles geändert Der Sunger auafte
die Mensche» in den Städten und siebe da. der Svieß bat sich ge°
hYfjif. Nlin d-enft wr-e riIjkftl'r nud aue '̂ ormmt der vdRD*
Wirtschaft,u. Leider sind es nur die Wenigsten, die wirklich arbeiten
».ollen und ff» mit Lust und Lielx i » m Berm als Landunrt wid¬
men. sondern der Gedanke an die bessere Ernalinmg treibt viele
aufs Land. Ungeheuer ist die Anzahl der Leute, d« die Lautbahn
der Gutsbeamten ergreifen und nicht bedenken, wre die wirklicher'
Aussichten in die sein Beruf sind und welche Forderungen gestellt
werben^ Nur ein körperlich gesunder, kräftiger Mensch mit starken
'lkerven fit mr diesen Beruf brauchbar. Rie und nimmer taugen
bierm schwache nervöse Leute, d-e erbolungsbedurftcg sind m̂d dê en
«in iänaerer Kuraufenthaltauf dem Laude gut und bealiam wäre.
Cs ft bedauerlich baß viel « Aerste ^ den Eltern schwächlicher,
kranker Sölincken den Rat geben. Landwirt zu werden. Die Land-
Wirtschaft verlangt, und das kann nicht genug betont werden, körper¬
lich »nd > ütig durchaus vollkommeneMensch«» . die neben » l«'ß
cuh Ansdauer auch eine gute Tchiilbrlduiig mttbrl'igeu. Nur wer
dies« Fordernngen erfüllt, kann in der ^Landwirtschaft vorwärts

Da 'beute fast auf allen größeren Gütern Industrien., wie,Zie¬
gelei. Sviritnsrabriken. Schnavst'rennereien nnd berat, etnacr,ästet
Und werden von dem Beamten umfassendere nnd »raktischere

Holland . . . . .
Brüssel-Antwerpen-
Norwegen.
Dänemark. .
Schweden. . .
Helslngfors.
Italien.
London.
New-York.
Paris..
Schweiz.
Spanien.
Oesterreich-Ungarn. . .
Wien(in Deut.sch-Oesterr. abgesteuipelt)
Prag.
Budapest.

6 Dez. 1920
Geld.

2230 25
472 . -

1023 95
1036 -45
1428 -55

157
264 . _
257 .70

75 -42
442 05

1161 30
964 -

Brief
2234 75
473 -

1026 06
1038 -55
1431 -45

158 -20
265 30
258 -30

75 -58
442 -95

1163 -70
966 -

22 47
84 -50

15 -35',-

22 -53
84 -70

15 -3B-

7. Dez. 1920
. Geld
2347 -65

471 -50
1083 90
1091 40
1471-

161 80
264 -70
262 20

75 -17
442 05

Briel
2352-35

472-50
1086-10
1093-60
1474 -

162-20
265-30
262-80
75-33

442-95
1166 -30 116870

22.47
14-27-

14-98
22-53

84-47%
15-02

k̂ andelsnachrichte».
DnrchgangÄendungen durch das Saargebtet niM meHr

vftimti«. Der HaiidelskaminrrWiesbaden ist nachstehende ve
kanntmachung der Eisenbahndirektivn Mainz zugegangen, ,7k
Mitteilung der Stainnieisenliahn-dlrektion Saarbri ckeu i» " .
ist nttt Wirkung vom 20. November 1920 au iwc Erliebmlg dc
irmwfiftfwn Zollgebübre» bei den putschen DmäiaangÄend«durch das Saargebiet in Wegtall gekommen Eo dürfen ai o M
Sendungen, di« aut Gruud durcligebeiiüer Sraästbrrcfe vou °-
drutschen Zollgebiet oder über letzteres hinaus >mck dem AE
befördert norden, an der Zollgrenze des Saargebretŝ Gev
iiir Statistik. Stempel. Blei« und bergt., und die li e' zu voi,: o
C-isrnbabn berechneten Rebengebulireii» ich mehr erhoben wer
Di'imt wärm  diele von den Berlracktern lebhaft beklagte
Belastung und -dir ans der Zolldeliandlung an der
grenze lick ergebend« Beiordernngsverzogerurtg m ■
kimimen. Der bisherige Grund zur Umleitung der Senouns
um das Saargebiet besteht sonach nickt mehr. Unberührt vevi (
genannten Neirregelnnqbleibt dir Anordnung der .deutschen
Verwaltung- di« di« Hinterlegung einer Sicherheit rur
Sendungen sordert-" » .„stch

Zur Förderung der südafrikanischen Wollausinhr nach cu..
land Die „Times" berichtet ans Kavitadt. daß die ft'datrita
Regierung eine Konimissionnach Deiktichland ontsondtt- "
Untersuchung über die Möglichkeit der,südafrika-nrschen Wol >̂
nach Deutschland anzuttellen Es besftht der Plan , da-
afrika augenblicklich unter ölsentlicher Verumltuna WM
tum deutscher ttntertanen im Werte von 1" Millionen
Sicherheit fiir die Bezahlung b| r von D̂eutschland m
gekanfteu Wolle z» beuutzeu. Es wird auch dfe Mvgl cvtM -̂ ,
Austausches von Wolle gegen dentsch« Judustrieerzru»
uiftennchi- _ . . . .

Industrie . ^
RheinischeS 'aklmerkc, A -G- iuD ui öbur«-M« der ick-. _ fejt.

lffeneralverkammlimg ivurde di« Dwtd« ^ e aut 2V Proz. n
Die Berwaltnm bemerkt, daß der KautvretS nrr/ >a ^ ,
rheinische Werk, das mau von der Masclnneuwbrck 7lu»_ ftn»> sil.’il Wf Frptrno# ^ ..
Lage der Rheinischen Stahlwerke gestatt« es . o b n e I hmeN-
„ a bm e b e s Ka v i t a I ma r kt e s diesen- Erwerb « M ^ tDie Aussichten würden durch kien Kobsenmangel bcem
Bon den sechs Vochösen des Werkes konnten wegen T'°
Kobieuv-ersvrqicng nur drei miter Feuer gehalten wer
seit Beginn des neuen Jahres zweimal ermaBiaken S- Mg«
seien »awrlick von Einfluß ZU, d.e Ergebmffe werdeW
man von außergewöhnlichen Störungen verschollt dlew -
(Gesellschaftauch über di« ietzigen unituten Zeiten htnw>» ^
können.

HauptichristleUer' riernhard  G r ot  h ul
Bcrantwnttliih für deutscheu. auswiirtigc Politik:
Wisscuichast, Unterhaltung», u. nolkswirtschastl. "
slir Stadt, »nd Landnachrichte», Gericht und

e Anzeigen: I o h. B « ' "
V er t a g » ' A n ft a

rd Grotpno- _i K«'«»
ittl : B . Grothus , I ti;
I. Teil : B . E. Et, - n ° - ^ ,p
d Sport: 8e *» lLs ba&(ßtfrfrtrt hPFÄ t C*

jir dst Anzeigen: » oj . ? “ > 1" "in
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-bm ber6it8 8tark sinsetzenden V̂eihn aehtsgeschLkt empkishlt
8icii kruhzeitigsr Linlcauk, da jetzt die Auswahl noch sehr reichhaltig ist

Herren-Sacco-Anzüge.
Herren-Paletots, -Ulster und -Raglans
Herren-lA/interjoppen.
Herren-Hosen.
Herren-Fantasie-lA/esten.
Herren-Gummi- und Regenmäntel . . .
Herren-Lodenmäntel und -Capes . . .

750.—.
600.—.
140.—,
135.—
120 .—
700.—,
350.—.

950.—,
800.—,
270.—,
200 .—.
135 —,
750 —,
400.—.

1200 .—

1000 . - ,
425. - ,
290. - ,
160. - ,
800. - ,
475. - .

. M. 500 —,

. M. 270.—,
Knaben-, Jünglings- und Burschengrössen entsprechend billiger

Sportstrümpfe, Wickel- und Promenadegamaschen, Rucksäcke, Hosenträger, Berufskleidung.
Morren n . . . , liefert unter Garantie für Sitz und prima Verarbeitung *
Herren-Anzuge IW - , « e. - . r,60 .- . 2320.- I Damen-Summi-Mäntel. M. *50.- . 650.- ,

snsmverkauf audi meterweisse. | Damen-Loden-Mäntel und-Capes . . M. 155.—, 246 —,

1500. -
1350. -
540. -
400. -
225. -
850. -
600. -

837.—
450 —

Bruno Wandt, Kirchgasse Air. 56.

325-
99 -75
00 .-
00 .-
75 .-
35-
62 .-
65 .-
35-
79 5C
21 .-
07 .-
87 .-
50 . -
34 . -
39. -
75-
155. -
84 .-
160-
-75-
>70-
'84 75
>70. -
>20
20 -5

für
1920
Brie!
352 35
472 50
386.10
393-60
474 -
162-20
265 30
262 80

75 33
442 95
16870

22-53
)4-47fs
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Holländer Sortiment
(Nederlandsehe Kolonien)

Troonopvolger. . . M.0.90
Joaq. Barrena, weinm. 1.20

Prinses von Oranje-Nassaum.1.—
Onze Wilhelmina . . m 1.50

Joaquin Barrena, gross. . . . m. 1.80

Telefon 3853 J >O*Rotb.
[*4372

Willi elmstr.
- 60 . -
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uebmeu.
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erdeAkomme"

KremiholDerteilWg.
„.'bht dem 30 November d. Js . ist der Brenn
«Izverkauf auf Feld 6 der Brennholzkarte beendet
„'Wegen Haushaltungen , die das aus das Feld

Brennholz käuflich erstanden haben
§M .öasselbe bis zum 15. De.zsmber an den bc
tretfenöcn Ausgabestellen abgeholt Haben.

1  c? «8cmber beginnt di« Brennbolz-
kür » eld b der Brennholzkarte und

MN werden ans alle vausbaltungen bis 10 Ztr.
5°' . Kcller verabfolgt. Ausgegebenfür das Brennholz gegen

Ä ^ ?„^ ^ <b "drages an der Kaffe des Stadt.tov. Grabcnltraue 1. 1. Stock [Ecke Markk-
M >n ^ n Dienitstnnden von 8—12 Uhr vor-

*Z~Ö }^ r nachmittags , an Samstagen
«SSIteilEÄ ? iU f0f9C"6er ftrC"3 durän
Maushaltungen rpit den .Aniangsbuckiltaben:
J' V’ 11 Mittwoch. 1. u. Donnerstag , 2. Dezember
Ä fr „!Lma,',VWxIta8 'c3- “• Samstag . 4. Dezember.
r> n. ""' Montag , den 0. Dezember,
» «! Dienstag , den 7. Dezember.

Mittwoch. 8. u. Donnerstag , ». Dezember.
IJL ^ ti««, 10. und Samstag . 11. Dezember,
St-: " “ü1 Montag ig . Dienstag . 14. Dezeinber.
® «, 5m Mittwoch. !•>. it. Donnerstag . 16. Dez.,fr* ““ '"eitag. 17. u. Samstag. 18. Dezember.

Montag. 20. u. Dienstag . 21. Dezember.
C<V om. Mittwoch. 22.. Donnerstag . 23. und

-l n ,yt™ ÖS. den 24. Dezember,
jl ') •“ Montag 27. u. Dienstag . 28. Dezember.

M ' itwoch. 28. u. Donnerstag . 38. Dez.
° am Freitag , den 31. Dezember.

tz '" id: Der Dnusbaltsausweis und
iÄr6̂ ; "dolzkarte. Die Brennholzansgabe ge-

^ 'AuFabÄtellen?^ ÖUff°‘=
®trayic  lEingang Weidcn-

°!>, Boicplab.
° Zl c S -charnhorititrahe 16,

C<u M̂atter Strai -e 102 [ZimmermeiiterBechti.
■ aMnc  'e dahnstrahe 47 lZimincruieiiter Nock).
!(iittiiV 5,u®fl<lb,e gelangt auf allen diesen Plätzen
"°« °, ? ^ '' «l' olz 18- 21 am lang geschnitten,

de,« H / cm lang geschnittenes Brennholz
^ . Bosevlatz.II lncben dem Arbeitsamts und
.»M,an,d -er Mainzer Straffe lEingang

ovrnstranes ausgegeben wird,
reis, des Brcnnbolzes für 1 Zentner:

‘ °m lg. ah Lager .« 16—, frei Keller ..« 18.—
il  om lg. ab Lager .« 15.—. frei Keller .« 17.—
^Kruug frei Keller erfolgt von 5 Zentner

'r-bade„. den 22. November 1020.
. Der Magistrat . <3237

» - Bckanutniachung.
i». g.? Handelsregister 13 Nr: 1 ist bei der

Na,!!, onmickic «vabrit . vorm . Aoldeuberg,
m#; “• Eo . ui Winkel" folgendes eingetragen

Robert Karlcbach zu Biebrich a . Rh.
"̂benU m̂udsmitglied und zwar zum stellver-Direktor bestellt.

^ t ' ,n  a . Rd.. den .30. November 1920.
Amtsgericht, di

Automobilisten!
Motorrad-Fahrer!

Weihnachts-
: Geschenke:
in aparten Ausführungen und

reichhaltiger Auswahl.

Sitte um Besichtigung
j- meiner Auslegen -

®ngo Grain
ITaunusstr . 7, gegeuüb . d.Kochbrunnen.

13257

Billiger als Frachtgut
und schneller als Eilgut!

Regeimätziger Eilfahrdientt
Wiesbaden , Mainz nnd zurück.

Abfahrt täglich: Von Mainz 8 Uhr vormittags.
Rbeinallee 21.

« Von Wiesbaden . 3.80 Uhr nachm.,
Nikokasstrckffe 5.

1L.  Rettenmayer , Wiesbaden
Nikolasstraffe 5. Tel . : 12, 115, 124. 242, 661t.

Mainz . Rbeinallee 21. Tel 860. (« 74

emwurfo- Grab- rnkmal u.
stelle

für Denkmal Zrieöhofs - Runst
Mnr»tgr»d»eerdbiLradsiff, Iwiesbaöenl

»riLdhokeauisara SrSsdlse fla0ß*!imtv. Me»la»straS, >#.

vekanntmachung.
Nachdem durch meine Bekanntmachung vom

23; Oktober d. Zs . ein neuer Lobutarif kur die
Dienltmänner der Stadt Wiesbaden eingeführt und
der alte , in der Polizelvcrordnung vom 21. März
1885' festgesetzte anffer Kraft getreten ist. wird die
Polizriverordnung vom 21. März 1885, betr.
anderivcite Entlohnung der Dicnslmänner hiermit
aufgehoben.

Wiesbaden , den 20. November 1020.
Der PoliättLPralidciU: Larauie t«s

^ Wilhelmstr. 36, im ersten Stock des Park-Hotels, Hotel-Haupt-Eingang. |

| In dieser sdiönsten und elegantesten Diele Wiesbadens spielt die I

| FtMisaänisctie Kapelle  |
Ulexander Êiardran

| nachmittagsu. abendsihre graziöse Tanz- u. berauschende Stimmungsmusik |
Tango - Tee 5 Uhr . Tanzabende ab 9 Uhr.

| Der Tanz wird von dem bekannten Tanzpaar GEORGE und GEORGETTE geleitet. I
- Kaltes Büfett ab 9 Uhr abends . -

BmimniiiiiiiiiiiiiiliHnmtiiiiimitiiiniliHHuiHHiiininiiiHUffimiiiiiifiuiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiHiiHiHiiiiiiimiHiHiHiiiiiiimi:! [2808 1

füiä
♦für AiesWiere
♦ SHulheftel GMüftzllMer

fertigt an
:Buchdruckerei
: wilh . Rasche
- Biebrich (Rhein)

' Fernruf 38. I2935

Leitung Gustav Jacob,,.

Repariere

Spaeigen
Michels

LS « US , borg 6.

Vortreffliche
fart neuePMDS

(Baldur u.andere)
direkt ab Fabrik,wo
dieselben neu herfte-
rkhtef worden sind,
vortalhaftehzujebeB.
HARMONIUMS!

6slchir4ffsnoforioFs!M
Trankurra.MAWesr.

Nur 59 Leiffistgersfr.SS.
„ Temr/8Btperafwen«.Stimmen
Katelofle8raj'.Hi«lt -Kauf.

An Weihnachtsioiintage»
geöffnet.

Geschlechts
kranke jeder Art
robrenleiden frisch u. spez.

(Harn-
ve' a| tet , Syphilis, Mannes-
schwäche, Frauenleiden)
wenden si«h sofort vertrau¬
ensvoll an Spezialarzt
?r . nted .Cammann

Montag , den 13. nnd Dienstag , den 14. Dezember IS2V.
abends « Uhr » im Wintergarten.

Die beiden letzten Wiederholungen von

Die zahrt zum Christkind.
Ein Märchen für deutsche Kinder, erzählt von
Marie Rodius -Doppelbauer

unter Mitwirkung von
Rdele Rrämer Dora ksagen Ruth wolff-
reim Bernhard kZerrmann SNfred yummel

Musikalische Leitung Hrtlir Rother
, Einlagen:

Ein Männlein steht im Walde . — Abendsegen ans „Hänsel und Gretel" —
Votkslieder-Duett . — Bärentanz . — Weih nachtS-Avotheose. — Ein böser Bub.

Eintrittskarten zu 1.50, 2.-NI. 3.50, 4.50 und 5.50 .ii  ab heute ini Rhein
Theater - und Konzertbüro . Kaiser Friedrich-Platz 2, Tel. 2376, und in den
Rufikalienhand 1ungen Franz Sckellcnbcrg. Kirchgasse, Tel 6444 und

A. S.toeppler , Rhein straffe, Tel. 3805. ' (3317

t(

Telefon 4186 . - Luisenstr . 22 , Ecke Bahnhofstr.

Ermittlungen — Beobachtungen.
Auskünfte im In- u . Ausland,

Grösstes , erfolgreichstes Institut.
Separate Sprech - u . Wartezimmer.

Diskret ! — Ia Referenzen ! — Grösste Praxis
On parle frangais . English spoken. (2021Gegr . 1909.

Z- 4, Soantaxs 10- 11 Uhr-
Belehrende Broschüre mit
tausenden freiw. Djnkschr.
P'u n?? be bester  Heilmittel
tohne Quecksilberu. andere
Uifte. ohne Einspritz., ohne
Berufsstor.) zelten 1. Mk.
diskret in verschl. Kuvert
ahpf Aufdruck. Leiden sre-

Hans Guörun
Slbeagstratze 4.
Fernruf 2145.

— Zimmer frei . —
Gesucht wird ein ged.

der verf . üxiiiiM) spricht,
mit ein. spanischen Blin¬
den Unterhaltungsstnnd.
zu geben. Persönl . Borst,
jeden Tag v.9—12 Uhr.
Meente Rodrigo . Hansa-

imi

Zirka 13000 Welfen
ab Parkwald Platte vro
Stück Jl —.40 sofort ab-
zugeben. Kohlenbaiidlung
Wörter , Frankfurt/M .,
Hanauer Landitraffe  21.

SMrM
gr. Ausw .. solide Fahr,
zu Fwbrikvreis. Bender.RalmLr. lü. Pt.

Altcingef. Kunsthandlg.
übernimmt diskret den
Verkaufguter

alter
Gemälde
Off. II. H 1068 an die
Gr sch, ds. BI.  i2 «44

Nähmaschine Seidel-
Naumann (Friedensw.)
säst neu. billig zu verk.
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Gediegene Bauart — Reiner Drusch
Gute Sortierung — Geringer Kraftbedarf

Sofortige Lieferung

Mittwoch , 8. Dezember 1920

—
%
i

|i

»

e
i'
b
3i
ii

Staatstfoeafer in Wiesbaden.
Mittwoch , 8. Dez , Anfang 7 Uhr . (14. Borst .) Ab. C-

8um 1. Male. Tic Maranise von Breis . Zum letale.
Schauspiel tn 2 Auszügen naÄWÜdcrot v. Carl EterÄhrim.

Der MaraniL von Arcts . . Walter Stcinbeck

r*

Der Marquis von Arcts
Marquise v. Pommeraye
Hortcnsc Duqenan . .
Henriette Duquenay . .
Ein Lakai

Walter Stcinbeck
Thila Hummel
Amalie Laudicn
Helga Reimers
Carl Heinz Fasse

Salaten , Bebtcnung des Marquis und der Marquise.
Paris 1720.

Ende etwa 9.42 Uhr.
Donnerstag , 7 Uhr : La Travtata . Ab. D . —

Hreitag , 8.80 Ubr : Sondervorstellung sür den Ort San 5-
schuh sür Jugendpslegc : Gyges und sein Ring . Ausgeh.
Ab. — Samstag , 3 Uhr : Zum ersten Male : (Ur -Anf.
sührung ) : König Wichtelmann . Aufgeh . Ab. Abends
7.3V Uhr : Zum ersten Male : ZmangSclnquartiernng.
Ab. D . — Sonntag , 3.30 Uhr : König Michielman ». Aufgeh.
Ab. Abends 7 Uhr : Fra Diavolo . Ab. A._

--------- p esioenz - Theater . = =
Mittwoch , 8. Dez ., nachm. 3 Uhr . Ermäßigte Preise.
Zum 1. Male. Petcrchens Mondsabrt . Zum 1. Male.
Ein Märchenspiel in 7 Bildern von Gerdt von Bassewitz.

Musik von Clemens Schmalstich.

Abends 7 Uhr . Die Kaiserin . Abends 7 Uhr
Operette in drei Akten «nach Kranz von Schöntbans von
Jul . Brammer u. Alfred Grünwald . Mustk von Leo Fall

In den Hauptrollen sind beschästigt die Damen : Bilm«
Marbach , Maria Palik , Tina Scyboldt , die Herren : Joe
qvcs Bügler , Ludwig Kepper , K. 33. Ltcske , Heinz
Ludwig , Ernst Bögler , Joses Wildt.

Ende gegen III Uhr.
Donnerstag : Der letzte Walzer . — Freitag : Die Kaiserin . —
Samstag , nachm.: Pcterchens Mondsahrt . Abends : Die
Fra » von » orostn . — Sonntag , nachm. : Morgen wieder
lnstik . Abends : Der Tors -Caruso.

| Simplizissimus.
Direktion: ßeinrich Reintjes. • • ♦ Vornehmste Kleinkunstbühne Wiesbadens.
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------ Kurhaus zu Wiesbaden . -----
Mittwoch , den 8. Dezember:

4- 5.30 Uhr . Nachmittags -Konzert . Abonneme« .
Städtisches Kurorchcster : Leitung Herr Wilhelm Wolf

1. Indischer Marsch von Meycrbeer . — 3. Romeo m,
Jnlla , symphon . Dichtung von Svcndsen . — 3. Don,
röSche«, Walzer von Dschatkowsky. — 4. Rotkäppchen,
Märcheubild von Bendel . — 5. Serenade rüste von Ruit »,
stet» . — 6. Rhapsodie Espania von Chabricr . — 7. K-ntesl,

da» »Iiachtlager von Granada " von Kreutzer.

Narry liauptmann
itz Gastspiel

1
II
II
II

II

Tflalldr abends TU  Uhr. Gastspiel
8—9.80 Uhr. Ab.-Konznt.Abend-Konzert.

Richard Wagner -Abend.
Städt . Knrorchestcr . Leitung : Hofrat Prof . H. Winocrsteta.
1. Lohcngrin .Borspiel . — 2. Onvertnr « nnd Bacchanal,
aus „Tannhäuscr " . — 3. Siegfried -Idyll . — 4. Waldwehc,

aus . Siegsried ". — 5. Parsisal -Borspiel.

W - . _

fl Harry’s 3azz«Band.

Der bekannte Operettenkomponist am Flügel.
Breco und Eeuo Rose Gellen I Otto 3ülidi

Das mcmdaine Tanzpaar Die hercoirag. Porfragsfeünstlerin| der beliebte Rheinische Humorist
und das übrige phänomenale Dezember-Programm.

In den Räumen derI. Etage (Trocadero)
Die gröfjfe Sensation. ' - Wieder in Wiesbaden.

HAAR- und
SCHÖNHEITSPFLEGE

KÄTHE SCHE1BEL
Langgasse 41 *Fernsprecher 1483.
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| | musik. Unterhaltung. Der beste Trapp-Drummer. Sehenswürdigkeit Wiesbadens. | |
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Klubsessel

Freitag , den 10 . Dezember 1920,
vormittags IO1/, Uhr im grossen Saale:

Öffentliche Probe
zu dem 1

V.Cyklus-Konzert
Solist: Professor Carl Fleseh (Violine)
Beethoven : Violinkonzert in D-dur;

Dritte Symphonie (Eroica).,
Eintritt 2 Mk.

(Die Plätze sind nicht numeriert)
3337] Städtische Kurverwaltung
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BUCHHANDLUNG STAADT
BAHNHOFSTRASSE 6 , I. STOCK

WEIHNACHTS -SONDER-
:: AUSSTELLUNG :: /V

VON JUGEND - ^

\y :: SCHRIFTEN ::
YC ^ BILDER - BÜCHERN

\ ^ KINDERFRIESEN U . 8 . W.

BUCHHANDLUNG STAADT
BAHNHOFSTRASSE 6 , I. STOCK _ [3308
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in echtem Rindleder u. Gobelii
zu äusserst günstigen Preiset

Fabrik feiner Sitzmöbel
Berg & Co ., Bismarckring 19

iriBiiiSßr
Weihnachtsgeschenke!

Korbmöbel und Korbwaren
Seesei ab Fabrik von 80 Mark an

Tischler , Grabenstr. 2, II., Telefon 3973.

Patent -Matratzen
und Ŝchotterdecken

liefert vromvt und billig
Drahtwerke Hemmer, Kaiserslautern t-

Telefon 441 und 641.
Gröbte und leistungsk. Fabrik des link. NbeinuM

Vekanntmachung
Dem geehrten Publikum zur sefl. NaÄrA

daß ich das

«.

DotzHeimer Straße 51. Ecke Dreiweibenitraße.
Mittwoch, den 8. Dezember 1820. abends 8 Ubr

__ von meinem Namensvetter Adam Bender ifs#

tteu eingetroffen ! Solange Vorrat , neu e, » getrosten,I "' ffZZÄ E
1 Msge führt werden.

GeWcher Liederabend
rum Besten des Alters - und Versorgungsdetms

„Pilgcrrube " in Nagold .
Mitwirkende: Frl . Elle Rücker lSovraiD . Frl.

L Sölmlin lAlti , Herren Fakob Wcgele lTenori.

Prima Reis Marmelade
Immanuel Räuber lBakh Frl . Rücker [Kia<^»»uiunur» jiuuvh  i wen" .. . .. --
vieri . sämtlich aus Karlsruhe . und Herr
Jabnkc . INagolbi.

Programme lzum Eintritt berechtigend! i» 2i
am Eingang. 16012

welch edle Wohltäter

|pto Psund
nur 4.15 Mk.

Sv.  K. Sender

Fr
tec
Ire
wj
Re
sw
Be

«Ui

Tel. 1033.
Handelsgerichtlick eingetragene Firma,
ostg Moritzftrahe28. Teû ,

in Zucker gekocht,
in Eimern von20Pfd.
Inhalt , pro Pfanv

nur
weihnachtrbitte

der Slindenanstalt-

möchten einem armen Familienvater lFrau . 5 kl.
Kinder von i * - 15 J .i . der schon 16 Jahre an
tuberkul. Lungenleiden. Magengeschwüren u. Gickt
erkrankt , l. I . fast ständig im Bett liegt, eine Tod^
ter von 15 I . leibet an Gelenkrheumatlsmus und

sowie Linsen, Lohnen , Erbsen , Mhnersutter , Meie,
Mastfutter pp. billig.

Mrbn Halft das W «iI)il!ichtSlest , Ä Sa
Liebe nnd des Lichts, des Wvbltuns undo ^ «

1 freucns . der warmen Herzen uns »r ^ $
Hand. Gedenket der armen Blmden ! -’-’ c
100 Pfleglinge, Kinder und ErivaLicuef^
von uns , dass wir ihnen den Weiünacor̂ « j*»
Fast alle sind arm und auf die werktätige ^ ^

Iliebe angewiesen. Gerade tn der: W ' mttjmnachtszeit entbehrt das blinde Kind am Mi
Tie tm Erwerbsleben Stehenden, . „ hältlaiienen". kämvien mit der Not. keiner c h«!
lwitsloicnunteritiitzung . Gaben werden̂ ^

[3299

HCl UUilJ-tl IVIVtV Uli ^ «TiV
hat längere Seit im Krankenhaus ge.egen, 1 Kind
von 7 Jahren iit schwer lungenkrank, ein 5>ahr.
Kind tTt ffro*»6uIöSF*blutarm . Unterernährung
durch vieles Hungern , in seiner groiten Not mild¬
tätige Unteritsitzung zukommen lassen. lEmpsoblen
durch Herrn Pfarrer Wahi-Breltenau .i Gott ver-

glt's ! Invalide Peter Passhauien tn Wittgert^
^ t«r» tU.-T '

Lavdesproduttenhaur

Zi.
koi

tag
Te^
«nj

Nä
Wo
5öi

^ti

«iiöloiennnrernuvunn . wk» .. hrm
üdiem Dank entgegengenommen von
der „Wiesbadener Zeitung ". Kaufmann

dost Selter» ill .-Weiterwalbi. t« l» värenstratze 7.
der „Wtesvaovncr ezenuns ^ aU
Mickelsbera. dem Vorstand d» Blindeno ,

Bärenttra&e 7. | feBE « “Bachmavcrstratze U-
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